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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Kanſas. 


Medora, 23. Februar. Der Herr 
bat ung fohon eine lange Zeit mit dem 
berrlichiten Wetter bedacht; legte Woche 
hatten wireinen ſchweren, durchdringenden 
Regen, der die Saaten neu belebte und 
ein neues Grün hervorrief; eigentlich 
müſſen mir fagen, daß wir nur furze Zeit 
kaltes Wetter gehabt, Schneewehen faft 
gar feine. Dieſen ganzen Monat ficht 

- man fchon pflügen, Doch die Zeit zum 
Säen fanıı noch ferne fein. Auch follen 
ſchon Kartoffeln gepflanzt worden fein, 
aber der Froft wird fie wahrscheinlich vir- 
verben, es fet denn, daß fie gleich mit 
Stroh oder Heu bededt werden, welches 
fonit nur wenn fie aufgehen gefchteht. 

Bon Krankbeitsfälen iſt Erum etwas 
zu berichten, aber meinen Nahbar Abra- 
bam Wilms hat ein Unfall betroffen. 
Beim Abnehmen ver Haut von einem 
Kalbe glitt ihm nämlich das Meſſer aus 
und fuhr ihm im rechten Bein in den 
Waden; die Wunde war fo ticf wie die 
Mefferklinge. Das Blut floß ſtark, aber 
ed war zu fiillen. Die größte Gefahr 
Scheint vorüber zu fein, denn es ftellt ſich 
eine Beſſerung ein, 

Sohbann Nidel. 


Moundridge, 1. März. Wenn 
wir im der „Rundſchau“ lefen wie viele 
Menfchen diefen Winter durch die Kälte 
unigekommen flud, fo müjjen wir dem lie 
ben Gott danken für dag qute und fchöne 
Wetter, das wir bisher hatten, Obzwar 
es einige Tage recht falt war, ſo hörte 
man doch nichts von Unglüdsfällen; 
auch Rindvieh ift feines umgefommen, 
trogdem bier Niemand für dasfelbe Ställe 
bat und die Strobhaufen in Folge der 
geringen Ernte audy klein waren und das 
Butter knapp iſt. 

Rindvieh und Pferde ſind um ein 
Drittel billiger wie früher; Schweine 
5475 per hundert Pfund; Weizen koſtet 
70; Welſchkorn 4öc und Hafer 30c per 
Bu. Der Landhandel ruht faft vollftän- 
dig, die Preife find noch immer diefelben 
wie früher, $3000—4000 per Biertel- 
Section. 


Diefen Winter konnten wir jeven Mo⸗ 


nat pflügen; geftern ſäete ich Hafer. 
Muß noch erwähnen, daß wir geftern ein 
Gewitter mit Hagel hatten, worauf es ge- 
fror. — Der Geſundheitszuſtand iſt im 
Allgemeinen gut, doch kommen vereinzelte 
Blatternfälle vor. Ale Rundfchaulefer 
herzlich grüßend, Jacob Schmitt, 
(fr. Waſhington Co, Jowa.) 


Burrton, Harvey Co., 1. März. 
Heute brannte bei Peter Schmitt Der 
Stall nieder, wobei vier Pferde und ein 
Fohlen in den Flammen umfamen. 
Schmitt war gerade nicht zu Haufe und 
den berbeigeeilten Nachbarn war es un- 
möglich die armen Thiere zu retten. Es 
war herzbrechend, die armen, in die Flam⸗ 
men eingehüllten Thiere zu fehen. Die 
Entftehungsurfache des Feuers ift unbe- 
fannt. Schmitt glaubt fein Heiner Sohn 
bat es angelegt, da er früher ſchon ein- 
mal einen Heufchober angezündet bat. 

Heute hatten wir einen ſchönen Regen, 
der mit einem tüchtigen Hagel eingeleitet 
wurde, dem ich ganz ernftiih Trog zu 
bieten hatte, da ih mid auf dem Wege 
von der Brandfätte befand. 

Mit dem Pflügen ift bereits begonnen, 
aber es wird noch oft durch Froft unter» 
brochen ; die Weizenfelder ſehen bis jept 
ziemlich gut aus, möge der liebe Herr Sei. 
nen ferneren Segen dazu fchenfen. Neu— 
lih nahm ich mit Trftaunen wahr, wie 
aus einem meiner drei Jahre alten Ahorn- 
bäume der Saft berausguoll. Ich babe 
früber im Zeitfchriften gelefen, daß die 
Bäume unten angebohrt werden müjfen, 
um den Saft zu gewinnen. Beim Unter- 
fuchen diefes Baumes fand ich, dag ganz 
oben in der Krone ein Zweig abgebrochen 
war, und von dort fam der Saft, fo daß 
Tropfen an den Aeften hingen—und wun— 
derfüß. 

Es fommen bier bin und wieder Poden- 
fülle vor. 

Unſere Poſtoff ce gedenken wir bald nach 
der neuen Stadt Hamburg zu verlegen. 
Meine liebe Frau ift nach zmeimöchentlicher 
Krankbeit wieder ganz gefund. 

Neo Gruß Jacob B. Düd. 


Unmerltung bes Editors, — 
Etwas jpäter als den vorsebenden Be— 





richt D.'s erbielten wir über den Brand 
bei 9. Schmitt noch von einem anderen 
l. Lefer einen Bericht, der im Wefentlichen 
genau fo lautet wie der D.'s, nur ift in 
demfelben noch erwähnt, daß aud ein 
neben dem Stalle befindlicher Heufchober 
verbrannt if. David Janzen — fo heißt 
nämlich der zweite Berichterjtatter — 
fchließt fein Schreiben mit den Worten: 
„Hier fann man wohl fagen, der Menfch 
denkt und Gott lenkt. Bruder Schmit: 
wollte nämlich feine Pferde in Sicherheit 
bringen, wegen des dunklen Gewölks, wel» 
ches im Norbweiten drohend beraufzog, 
und führte die Pferde in den Stall zum 
Verbrennen, während er fie fonft im Freien 
in einer Einzäunung halte. Da ftaunt 
man und denkt, warum fo? doch das find 
Ziehungen des Herrn.‘ 


Lehigh, 3. März. Siehe meine 
Zage find eine Handbreit bei dir ac. (Pf. 
39, 6.) Auch wir haben diefes in den legt» 
verflojfenen Tagen auf’s Neue erfahren 
müjfen, indem unfere liebe Schweſter, die 
Gattin des Jacob Görz, geb. Anna Both, 
am 28. Februar im Alter von 31 J. 1 
M., 17 T. an der Lungenſch windſucht ge- 
torben iſt. Sie binterläßt einen tiefbe— 
trübten Gatten, ein zweijähriges Töchter— 
lein, eine alte Mutter und zwei Schwe- 
ftern. Jedoch dürfen wir nicht trauern 
als Solche, die feine Hoffnung haben, 
denn ihre Leiden ertrug fie in Geduld und 
im Glauben an den lieben Heilano, ber 
aud ihr Troft und ihre Hoffnung blieb 
bis an ihr Ente. Fa viefer Hoffaung 
ging ſie ein in Die ewige Ruhe. Ihre 
Leiche wurde am 2. März auf dem Fried— 
bofe bei der neuen Kirche beerdigt. Lei— 
henreden von Aeltſt. Jacob Buller. Zum 
Schluß möchte ih noch mir, wie audy al- 
len lieben Rundſchauleſern die Verfe zu 
rufen: 

„Lebe wie Au, wenn du jtirbit, 

Wünſchen wirjt gelebt zu haben. 

Güter, die du bier erwirbft, 

Würden, die dir Menſchen gaben — 

Nichts wird di im Tod erfreu’n, 

Diefe Güter find nicht dein. 


Nur ein Herz, das Gutes liebt, 
Nur ein ruhiges Gewiſſen, 
Das vor Gott dir Zeugniß gicht, 
Wird dir deinen Tod verfüßen. 
Nur ein Herz von Gott erneut 
Sit des Todes Freudigfeit. 
Sarah Wiebe 


Newton, 5. Mär. Trotzdem eine 
geldfnappe Zeit ift, fo wird doch bier flei- 
Big gebaut und haben wir fomit Augficht, 
dag Newton heuer ſehr wachſen wird, 
Ungefähr‘ 13 Meilen von der Stadt ent- 
fernt ift man auf ein- Koblenlager grfto 
Ben, an deſſen Bloßlegung eifrig geſchafft 
wird; auch frriht man davon bier eine 
Zuderfabrid zu gründen, Das Winter- 
getreide ſteht ſehr ſchön und wenn der 
Herr Seinen Segen nicht zurüdzieht, fo 
giebt’s eine gute Ernte, — Hier in dieſer 
Stadt wird viel für den Herrn gewirkt, 
aber auf verfchiedene Weife. Möge Er 
doch Seinen Segen dazu geben. 

Donnerjtag den 1. März wurde unfere 
Stadt von einem Wirbeliturm betroffen, 
ber große Verheerungen anrichtete. Bon 
der Wagenfabrif wurde das Dad abge- 


riffen und acht Wohnhäuſer ftürzten ein. 


Ein Mann wurde mit Pferd und Wagen 
in die Luft gehoben, wobei das Pferd 
umfam. Der allmädtige Gott möchte 
ung vor ferneren ſolchen heimſuchungen 
bewahren. Corr. 


Medora, 5. März. Was die Witte— 
rung bier anbetrifft, ſo erfahren wir, daß 
es noch Winter iſt. Die Erde iſt mit 
Schnee bedeckt und des Nachts gefrieren 
die Fenſter. Das Pflügen iſt eingeſtellt. 
Kartoffeln find ſchon ſtelleaweiſe gepflanzt, 
auch die im Herbſt gepflanzten und mit 
Stroh bededien Kartoffeln ſollen ſich gut 
gehalten haben und ſollen auch ſchon im 
Keimen fein. 


In MePberfon und Umgebung kamen 
Podenfälle vor, aber durch ſtrikte Be— 
bandlung der Kranken und Abdiperrung 
der Häufer icheint die größte Gefahr be- 
feitigt zu fein; aus Furcht vor Diefer 
Krankheit liegen fih Viele impfen, 


Framı Edigers ſchreiben aus Rußland, 
daß fie geſund find und bie Hälfte ihrer 
Beſuchsreiſe bereits abgelaufen tjt; ibre 
Freunde möchten ſie gerne dort behalten, 
fie aber überlaſſen ſich dem Willen des 
Herrn. Gruß an alle lieben Leſer der 
„Rundſchau“ von 

Zobann Nidel. 


Thermometer ging wieder 





Colorado. 

Friend, Arapahoe Co., 26. Feb. 
Die „Rundſchau“ iſt ſeit einiger Zeit faſt 
überfüllt mit Neuigkeiten; in Anbetracht 
des geringen Preiſes liefert ſie Großes. 
Es giebt Blätter, die, trotzdem ſie billig 
ſind, doch theuer ſind, wenn ihr Umfang 
auch ſo groß iſt wie ein Scheunenthor. 
Beim Oeffnen befindet man ſich dann 
ebenfalls in einer Scheune; da ſteht man 
große Däufen, aber leider nur Strob, 
mas jedoch bei der „Rundſchau“ nicht der 
Fall ift. 

Der Geſundheits zuſtand iſt jetzt nicht 
beſonders gut. Gerhard Faſt iſt von einer 
Krankheit an das Bett gefeſſelt geweſen, 
iſt aber am Beſſern. Geſtern wurde ſein 
Sohn (welcher ſich eine leichte Erkältung 
zugezogen, die man nicht beachtet) even 
falls von der nämlichen Krankheit ergrif 
fen, und mußte fib zu Bett legen; es 
fcheint das Nervenfteber zu fein. Die alte 
Mutter Nachtigall hatte das Unglüd zu 
fallen‘ und bie Hüfte auszurenfen. Der 
Doctor hat bis jegt noch nicht geholfen. 
Ste liegt zu Bette und Die Hoffaung auf 
Beſſerung tft gering. 

Der gefürhtete Winter iſt bier ſchon 
vorbei, fort ift der Schnee, das Eis; er 
hat überhaupt nur fehs Wochen angehal- 
ten und war gelinde, was den Anftedlern 
fehr gefiel. Seit dem 14. Februar find 
wir am Pflügen unr Säen, hatten auch 
[yon einige fanfte Regen, weiche mit 
Hilfe der wı.rmen Sonne das Grün aue 
dem Erdreich ziehen und Die Prärie- 
Schooner rollen daher, als ob Feine 
Unterbrebung gewefen., Wie mar hört, 
fullen diefen Sommer bier drei Baͤhnen, 
gebaut werden, welche von Diten nad 
Weiten laufen follen, eine durch Elbert 
Ev. und zwei durch Arapahoe Co., wel: 
ches für uns eine große Wohlthat fein 
wird, 

Ein Zäger, mit den ich unlängft zu- 
fammentraf, fagte mir, er habe drei 
Bürfellälber gefangen (einen Stier und 
zwei Kühe). Er will He mit anderem 
Vieh kreuzen und hofft auf diefe Art dauer— 
bafte Ochſen zu erlangen; er fagte fie, 
feien gar nicht wild, und folgen ibm wie 
Hunte Man hat ihm fhon 8500 dafür 
geboten, er meirte aber man müßte zule- 
gen, wenn man fie baben wollte. 

Gruß an alle Rundſchauleſer 3. B. 


Water Balley, Bent Eo., 5. März. | 
Berichte hiermit, daß die zwei Jamilien | 
I. Wiebe und 8. Dilger von Kanfas 
am 2.2. M. glüdli bier angefommen 
find. >.3: EIIEIEN, 








Nebraska. 
Bradſhaw, 1. März. Da id 


Der Gefundheitszuftand ift mittelmä- 
Big; ftellenweife herrſcht eine Art Fieber, 
weiches fchon mehrere Fleine Kinder und 
einen jungen Mann von 17 Jahreñ da- 
bingerafft hat. 

Will noch die Marktpreife mittheilen: 
Gute Stiere $4 00 — 4.50, Schweine 
$4 50—4 80 per hundert Pfund, Weizen 
55c, Gerfte 606, Hafer 25c, Corn 32c, 
Reinfamen $1.25 per Bu. 

Ein Leſer. 


Luſhton, Vork Eo., 2. März. 
MWenn man etwas thun will, fo muß es 
auch zur That kömmen, font hilft der 
gute Wille nihte. So ift es aud in 
geiftlicher Beziehung, es muß zur That 
fommen, wenn's vor Gott gelten fol, 
Wenn wir fo die Menfchheit betrachten, 
jo finden wir verfchiedene Herzensſtellun— 
gen. Einer lebt auf’s Ungefähr dahin 
und denft, es wird ja wohl am Ente gut 
werden, denn Gott ift ja gnädig; ein 
Anderer weiß, daß er ein großer Sünder 
ift und denkt fih auch noch einmal zu be— 
fehren; ein Dritter meint er it ſchon 
längit befehrt und faft ein Jeder befennt, 
daß er felig werden will, aber Gottes 
Wort fagt: eile und errette beine Seele, 
und der liebe Heiland fagt (Kuc. 13, 24 ): 
„NRinget darnach, daß ihr durch Die enge 
Pforte eingebet, denn Viele werden, das 
füge ih euch, darnach traten mie fie 
bineinfommen und werden es nicht thun 
fünnen.‘ Alſo Wollen oder Trachten 
reicht nicht aus, e3 muß ein Ringen fein 
und Alle, die durch Gottes Gnade einft 
verlorne Sünder gewefen find und nad 
Frieden gejucht haben, die Haben fennen 
gelernt, was ein Ringen ift, nur ſchade, 
daß fo Viele bei der engen Pforte vorbei 
aeben wollen uno doch auf dem ſchmalen 
Wege zu fein behaupten, was aber un— 
möglich iſt. 

Möchte ſich doch Niemand täufchen, 
fontern es überlegen und fi prüfen wie 
er mit feinem Gott ftebt. Wir fehen und 
hören, daß es eine Wahrheit bleibt, was 
Bott zu Aram fagte: „Du bift Erde und 
follft wieder zu Erde werden.‘ Der Tod 
fiebt nictt die Perfon an, er nimmt Junge 
und Alte, ob bereit oder unbereit. O, wie 
fchrediich für Den, der am Ende keine le— 
bendige Hoffnung bat, mo feine Abände- 
rung mehr ift und die Gnadenzeit aus ift. 
Ich glaube, mancher Menſch wird ih am 
Todtenbett an Zeiten erinnern können, 
wo Gottes Geift ihn gemuhnt bat, ſich zu 
befebren. Dft mahnt Er am Grabe eines 
Berftorbenen oder auf dem Kranfenlager 
und auf verfchiedene andere Weife. 

Dagegen wie herrlich wird's für Den 
fein, der ih bat reinigen laffen und im 
Blute des Lammes Frieden gefunden hat. 
Wenn's auch mit ihm zum Sterben fommt, 
fo fann er, wenn er treu geblieben, binü- 





mande Freunde in den verfchiedenen 
Staaten von Amerifa, fowie au in Ruf- 
land noch leibliche Gefchwifter habe, be- | 
richte ih, dag am 20, Februar d. J. un- | 
fer einziges Töchlerchen Maria an einer 
ſchmerzhaften Krankheit geſtorben it, was | 
für ung ein tiefer und, wie ed ung vor- | 
fommt, unvergeßlicher Schmerz it. Doch 
der Herr hat feine guten Abſichten damit, | 
und uns bleibt nichts übrig, als Im 
dafür zu danfen. Sie ift alt geworden | 
13,4 M., 20 T, eine kurze Rebenszeit, | 
in welder fie ung aber viel Freude ge: | 
bracht hat. 

Wir find fo ziemlich gejund in unferer | 


Nachbarſchaft, außer unferer I. Mutter, ji 
— Das Welſchkorn if | | 


die kränklich ift. 
bier wieder im Steigen und ift jegt 37e 
ver Bu. Mit Gruß an alle Freunde und 

Bean Gerhard Kornelfen, 
fr. ga Ruf. | 


Bradſhaw, York Eo,, , März. | 


Die „Rundſchau“ würde —* ein jäm- | 
merliches Ausſehen gebabt haben, wenn 


fein Leſer mehr mi’getheilt hätte als ich. 
Dies it nämlich mein erftes Schreiben, 
trogtden ih Schon viele Jahre Leier bin. 
Ich rufe daher jedem Lejer zur Aufmun- 


terung zu, nicht fo träge zu werden, als, 


ich geweſen. 

Erſtens wünfce ih jedem Nundihau- 
lefer die befte Geſundheit und Mohler- 
geben. 
nicht auf’s Brite, einen Tag Nebel, und 
den andern Schnee und Sturm, 
22. Februar war das Wetter fo ſchön und 
die Erde vollſtändig aufgetbaut, fo daß 
die Leute anfiagen Weizen zu füen, aber 
die Sautzeit wäbrte nicht lange, denn das 
ziemlich tief 
berab, vom 25. auf den 26. eb. zeigte es 
fogar 40° unter Null. Den 29. Februar | 
glatteifle und ſtürmte es den ganıen Tag, 
und den 1. März itellie ſich ein ftarfes 
Gewitter ein. 


Die Witterung it gegenwärtig | 


Den ! 


berfhauen über Grab und Tod und mit 
dem Apoftel fagen: Wir willen aber, fu 
| unfer trdifches Haus diefer Hütte zerbro- 
chen wird, daß wir einen Bau haben von 
Gott erbaut. (2 Cor. 5, 1.) 

Heute ift noch Gnadenzeit, noch ſtreckt 
unſer lieber Heiland ſeine durchbohrten 
Hände nach dem fernſten Sünder aus. 
Wenn doch ein Jeder beherzigen möchte, 
was „Yaulus faat in Apfig. 17, 30. 31, 
In 2 Tim. 2, 19, beißt es: „Es trete ab 
von der Ungerechtigfeit wer den Nımen 
Cbriſti nennt.“ 

Nun möchte ih noch ung Allen zuru— 


„Seid ihr von des Lammes Schaar, 
So beweijt e3 offenbar; 

Hängt das Schildlein an das Lit, 

| Shämt euch Seines Namens nidt. 


| Gerhard 3. Faft. 





Dafota. 


Alerandria, 5. März. Indem 
wir die „Rundſchau“ ſchon mehrere Jahre 
leſen und viel Nützliches durch dieſelbe 
erfahren haben, fo richte ih an die lieben 
| Leier die Bitte um Auskunft, mie in 
Rußland oder Preußen die Filzſchuhe und 
Stiefel gemacht werden (Handarbeit, nicht 
ı Majchinenarbeit), da mehrere aus Ruß 
land eingewanverte Deutſche dirs gerne 
wiflen möchten, In ver alten Heimath, 
dem ruſſiſchen Dorfe Groß- Tadmad, 
wohnte zu unferer Zeit ein Deutfcher, der 
Filzſchuhe machte, von denen wir noc 
beute welche tragen. Wir haben in den 
Nuflen- Dörfern auch gefeben wie jie ge- 
nacht werden, aber leider zu wenig auf- 
| gepaft wie Alles zubereitet wird. Desbalb 
| biten wir ſolche Kefer, die darüber Aus- 
kunft geben können, entweder brieflich oder 
durch das Blatt um Mittheilung mie die 
Wolle gezupft oder geframpt wird, wie 


und wie der Leiſten gemacht wird, von 
Holz oder von Leinwand; wie das Waffer 
dazu verwendet wird, nur heiß oder ge- 
mifcht mit anderem; ob die Wolle auf 
einmal um den Leiften genommen wird 
und wieviel zu dem Schub nöthig, oder 
ob man nachhelfen kann, kurz und gut, 
wir bitten um Auskunft über Alles was 
man thun muß bis ver Schuh oder Gtie- 
fel fertig it. — Bitte um baldige Aus- 
funft. Freundlich grüßenp, 
Joſeph Kleinfaffer, 
(Hutter’fhe Society) Alerandria, 
Hanſon Eo. Dakota. 
u. ©. 


Parker, Turner Eo., 7. März. Sn» 
dem ih in No. 9 der Rundſchau von 
meinen Enfeln in Rußland aufgefordert 
worden bin ein Lebenszeichen zu geben, fo 
will ich dies auch durch die „Rundſchau“ 
thun. Es würde mich herzlich freuen, 
wenn ich in meinen alten Tagen (72 Jahre) 
noch Briefevon allen meinen Kindern und 
Enfeln befommen würde. Wie viele En- 
fel und Urenkel habe ich denn? Ich er- 
freue mid noch guter Geſundheit mit 
meiner familie, die aus zehn Seelen be- 
ſteht. die Kinder helfen ung ſchon viel. 
Ich muß noch immer kämpfen bier in 
diefer Welt, darum ift für mich nichts 
Erjreuliches bier, aber ich bin entfchloffen 
durch die Kraft Gottes auszuharren bis 
zum Ende um dann bei Jefu glüdlich zu 
fein. 
Bruder Heinrich Both von Minnefota 
ift bier auf Beſuch gewefen, und bat in 
vier Abendftunden mit ung das MWort 
Gottes betrachtet. 
Ich würde mich fehr freuen auch von 
meinem l. Neffen Heinrich Adrian in Sa- 
gradoffa einen Brief mit feiner vollen 
Adreſſe zu erhalten. Mit vielen Grüßen 
Heinrih Adrian, Sen. 
Turner Co. Parker, Dakota. 
u.©. 19. 


Manitoba. 


Morden P.D., 26, Februar. Ich 
muß berichten wie ed mir mit meiner 
„Rundſchau“ geht. Da ich am 23,0, M. 
meinen Bruder erfuchte, meine „NRund- 
ſchau“ No. 8 von ver Poft mitzubringen, 
tiefelbe aber nicht dort gemefen ift, fo 
fommt es mir vor, als wenn andere Leute 
meine „Rundſchau“ eher leſen als ic. 
No. 2 und 5 waren zerriffen als ich fie 
befem, Es ift nicht angenehm, wenn man 
die Blätter nicht alle erhält. 

‚(Eine Beſchwerde beim Poftmeiiter 
würde da ——— am wirkſamſten 
ſein. — Anm. d. Ed.) 

Heute den 26. iſt ſtürmiſches Wetter; 
es iſt ſchon den dritten Tag windig, wo— 
durch mit Erde vermiſchter Schnee aufge- 
wirbelt wird. Letzte Woche hatten wir 
drei Tage ſehr ſchönes Wetter, den 23. 
war es zwei Örade warm, aber heute zeigt 
der Thermometer 22° unter Null. 

Die Getreivepreife find niedrig. Wei- 
zen preift 5. —54e, Gerfte 30—35c, Ha- 
fer 23c, Slahs Töc per Bu. Die Bieh- 
preife haben fih ein menig gehoben. 
Dreijährige Ochfen preifen 845—50 per 
Paar und fünf- und fehsjährige $S5— 
95 per Paar. Mit Gruß 

Johann Düd. 


Gretna P. O. 26. Feb. Oft fühle 
ih ein mitl:idiges Gefühl für die Seelen, 
die jo dahin geben obne Buße und Be- 
fehrung und will es daher mit meinen 
ſchwachen Kräften verfuchen, ſolche auf 
ven barmherzigen Sünderheiland hinzu- 
mweijen, zu welchem Zwed ich meine eige- 
nen Erfahrungen mittheile. Um mid 
aber den Lefern fennbar zu machen, will 
ich glei bemerken, daß mein Großvater 
Johann Düd lange in Muntau gelebt 
und bei der fogenannten fleinen Gemeinde 
als Lehrer gedient bat. Mein Bater 
wurde in Muntau geboren und aufgezo- 
gen und kam in feinem 18, Jahre nad 
Aleranderfron, allwo ih aufgezogen 
wurde. Im Jahre 1575 wanderten wir, 
nah Manitoba aus und im Dctober 
1877 hatte ich Hochzeit mit Margaretha 
Hiebert, deren Eltern Johann Hiebert in 
Aleranderwohl wohnten. 

Im Frühling 1879 fam ih zur Bes 
kehrung und Vergebung der Sünden, wel- 
des mir noch ſehr lebbaft erinnerlich iſt. 
Ich hatte auch eine gründliche Buße. Auch 
gab ib mich eine Zeitlang dem Wahne 
bin, daß ich ewig und unrettbar verloren 
bin. Aber ©ott, voller Gnade und Barm- 
berzigkeit, fchenfte mir Den ſeligmachenden 
Ölauben. Unter meinen fchweren Be- 
fümmernıfen war auch diefes, daß ich 





die einfache Maſchine zum Wolzupfen 


ſchon einmal getauft war im unbußferti— 














gen BZuftande und glaubte, daß Alles ver- 

oren wäre und es mit mir niemals mehr 
recht werden könnte nad der Ordnung 
Gottes. Aber Gott hat auch darin durch 
Chriſtum mir geholien, denn im Jabre 
1881 wurden wir, ich und meine I. Frau, 
auf den Glauben getauft und in die Ge⸗ 
meinde aufgenommen. 

Ja ihr Geliebten in der Nähe umd in 
der Ferne und wo ihr immer fein möget, 
aller Menfchen Schuld und Sünde ift be 
zahlt mit dei Opfertode Jeſu Chriſti, 
nur müffen wir unfere Sündenfhuld voll 
und ganz vor Gott als Sünde und Ueber- 
tretung erkennen, dann fünnen wir glau- 
ben und es ift uns geholfen. Auf gründ- 
liche Buße und Bekenntniß der Sünden 
vor Bott und den Menfchen folgt allemal 
Bergebung, nur mangelt vielen Bußfer- 
tigen in oder nad) der Buße der Glaube 
und der Apoftel fagt, ohne Glauben ift es 
unmöglich Gott zu gefallen. Darum fage 
ih noch einmal: „Machet euch doch aufihr 
Unbußfertigen zu eurem Heiland und 
Seligmacher Jeſum Ehriftum, fo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen. Es ift 
eine große Sünde die Worte unferes Hei- 
landes nicht zu glauben.“ 

Uns Allen, die wir zur Belehrung ge- 
fommen, rufe ich zu: „Kommt Alle mit 
einander, in der Nähe und in der Ferne, 
und laffet uns Gott getreu und aufrichtig 
dienen, denn das iſt ja Gottes Forderung 
in Seinem ganzen Wort und wenn bie 
Welt oder die Unbußfertigen von uns 
fordern, daß wir mehr heilig und unfträf- 
lich follen leben, fo haben fieja auch nicht 
unrecht, denn Gottes Wort gebietet allen 
Gläubigen, den noch in ihren Sünden 
lebenden Seelen ein gutes Beifpiel zu fein, 
die finfteren Werke der Finfterniß zu ftra- 
fen und nicht Gemeiafhaft mit ihr zu 
baben. Ich fühle mih ein Schuldner 
Gottes, daß ich nicht mehr thue für das 
Seelenheil ver Menfchen. 

Oft höre ich, daß Viele behaupten, es 
fomme nicht darauf an, ob man befehrt 
oder unbelehrt getauft ifl, aber Gottes 
MWort redet anders und der liebe Heiland 
und die Apoftel meinen es wirklich ernft, 
wenn fie fagen, erft Buße, dann Glaube 
und Vergebung der Sünden, und dann 
die Taufe, das heißt einen Bund mit Gott 
und der Gemeinde maden. Selbſtver— 
ſtändlich, wenn fi Jemand befehrt, der 
feine Gelegenheit hat, fih mit der Ge— 
meine Gottes zu verbinden, der muß den- 
noch, wenn er felig werden will, einen 
Bund mit Gott aufrichten in feinem Her- 
zen und Gott treu geloben Ihm zu die— 
nen, aber wo Gelegenheit if, fi mit 
Kindern Gottes zu verbinden und Ord— 
nungen und Sacramente zu halten, da ift 
es auch Sünde allein zu ftehen, fobald es 
licht und Far in der Seele wird. Aus 
Liebe möchte ich noch jeden Lefer mit mir 
auf das 18, Gapitel Hefefiel aufmerkſam 
machen. Das ift ein fchönes Wort Got- 
tes, zu uns Menſchenkindern geredet. 

Die Gefundheit ift in unferer Familie 
oft unterbrochen durch mancherlei Leiden; 
meine liebe Grau iſt ſchon eine Zeitlang 
krank. 

Unter meinen vielen Beiännten will ich 
folgende nahmhaft machen, von denen ich 
gerne einen Brief und volle Adreſſe haben 
möchte. Da ift mein lieber Schullebrer 
Jacob Regehr in Nebrasfa und fein 
Bruder Iſaak. Die volle Adreffe von 
meines Schwiegervaters Bruder David 
Hiebert, Cor. Duiring in Minnefota. 
In Rupland ift der I. Onkel Bernhard 
Düd und Jacob Penner fammt ihren 
Kindern herzlich gebeten mir einen Brief 
zu fchreiben und die volle Adreſſe. Es 
würde mir fehr lieb fein, wenn wir den 
Rath möchten befolgen, ven der Editor 
der „Rundſchau“ in No. 5 d. J. gegeben, 
nämlich den Briefen ein leeres an fich felbit 
adreffirtes Couvert beizulegen. — Die 
Freunde in Hierfhau und Neukirch, fowie 
aud in Aleranderfron, Rußl., find gebe- 
ten zu ſchreiben. 

Den Brief von Onkel B. D. babe ich 
erhalten, will ihn beantworten fobald er 
mir die richtige Adrefje fendet, denn eine 
oder zwei Poftfarten fandte ich zur Probe, 
babe aber noch nichts davon gehört. Der 
I. Better P. Penner fchreibe mir doch auch 
oder 3. Penner, Meine Adreffe ift: 

Johann D Düd, 
(Evenburg), Gretna P. O., 
Manitoba. 


Morden, 26. Februar, Da ich von 
Kanfas aus aufgefordert wurde über den 
Tod des Uhrmachers Gerhard Kröfer au 
berichten, welches ich auch in Kürze gethan 
babe, nun aber noch etwas mehr von fei- 
ner Krankheit erfahren babe, fo dachte ich, 
es möchte noch bie und da Jemand inter- 
effiren, wenn ih es der „Rundſchau“ 
mittheile. Diefer Kröfer kam im Spät- 
jahr von Kanfas (Hrllaboro, Marion 
Eo.) nah Manitoba und hielt fich bei 
Abraham Thießen auf, welcher ebenfalls 
vor etwa einem Jahr und neun Monaten 
von Hilsboro nah Manitoba überfiedelte. 
Diefer Kröfer konnte feinen Schritt geben, 
denn er hatte einen gelähmten Unterleib. 
Im Uebrigen war er gefund und betrieb 
das Uhrmachergeſchäft, hat aber bier 
ſchon nicht viel gefchafft, denn er erfranfte 
am Nervenfieber und ftarb nach drei Wo- 
hen. Die Beerdigung fand am 28, De- 
cember ſtatt. Seine Frau aber wußte von 
feiner Krankheit und Tod nichts, denn fie 
fhreibt mir unterm 25. Januar 1888 
und bittet fehr dringend um Nachricht, 
denn fie hatte es von einem in Kanfas 


A 


wohnenden Cornelius Hiebert, der in 
Manitoba geweſen if, erfahren, daß ibr 
Mann geftorben fei, und nun frägt fie, 
ob · es wirklich fo it und ob es ihr Mann, 
Gerhard Kröfer, ift und wie und wo er 
geftorben ift und wo die nachgelaſſenen 
Sachen find und die Papiere und ſchreibt 
mir, dag fie nun nichts hat als was fie 
fih täglich mit den Händen verdient. Da 
id aber von der Nachlaſſenſchaft diefes 
Mannes nichts weiß, fo vermeife ich die 
arme Frau hiermit an die Leute, bei denen 
er geftorben ift. .® 


Morden, 2. März Bet unferem 
Nachbar Cornelius Wiebe hat fidh ein be- 
dauerlicher Unfall zugetragen, indem ber 
jüngfte Sohn, der mit feinen beiden 
Schweſtern beim Ofen auf einer Banf 
foß, von derfelben herunter und mit dem 
Geſicht auf den heifen Dfen fiel, wodurch 
er ih am Kinn ſchmerzhafte Brandwun- 
den zugezogen. Sept ift fogar die ganze 
Bamilie frank, — Es tft bier noch immer 
ziemlich Kalt, jedoch bat es das Anfehen, 
daß es ſich bald ändert. 

Schließlich bitte ih noch meine Ver— 
wandten in Rußland, nämlid Jacob 
Janzen, Cornelius Hiebert und Gerbard 
Strümer, fowie die Freunde meiner Gat- 
tin, geb. Anna Unger von Blumſtein, 
als Johann Bergens und Klaffens und 
Jacob Hiebert und Peter Hiebert um 
Nachricht, da wir fehr begierig find von 
ihnen zu hören. 

Heinridh Hiebert, 


Shönhorf, Gretna P. O., 2. 
März. Schon manden Dank find wir 
der „Rundſchau“ ſchuldig für die Dienfte, 
die fie uns gethan hat, indem jie ung 
Nachrichten aus allen Kreifen bringt, und 
folden Dant können wir wohl auf’ 
Beſte damit erftatten, daß wir felbit etwas 
dazu beitragen, die Nachrichten zu ver- 
mehren. Wir thun damit ja eigentlich 
nur unfere Pflicht, wenn wir fo der Auf- 
forderung des Editors nahlommen. Denn 
wenn Einer es immer den Andern überläßt, 
fo wie ich es getban habe, Fann die „Rund- 
ſchau“ nicht mehr fein was fie heißt, mwe- 
nigftens nicht in mennonitifchen Kreifen. 

Ich möchte mit diefem auch meine On- 
fein in Südrußland einmal aufrütteln, 
denn ſchon Jahre lang haben wir feine 
Briefe von dort erbalten. An Onkel Ab— 
rahbam Wiens in Nebrasfa habe ich meh- 
rere Male gefchrieben, aber an die lieben 
Onkeln in Rußland nicht, weil ich, mit 
Ausnahme der des Onkels Peter Wiens, 
die Adrefjen nicht genau weiß. Wenn ih- 
nen alfo diefe Bitte etwas werth ift, fo 
werden fie fie nicht unbeantwortet laſſen. 

Ich bin gegenwärtig am oben genann- 
ten Plage als Lehrer in einer Privatfchule 
angeftelt. Die Eltern, die ich zwijchen 
Weihnachten und Neujahr befuchte, wa— 
ren nach alter Weiſe gefund, fo auch alle 
Anderen. Wenn man an uns fchreibt, 
fo adreffire man an die Eltern: Morris, 
Manitoba. 

In unferer Gegend iſt ed noch vollitän- 
dig Winter, doc willen wir, daß fi das 
Wetter bald ändern wird; die Fältejten 
Tage waren im Februar mit 37° R. 
Weil wir diefen Winter viel Schnee hat— 
ten, glaubt ein Jeder, daß es ein befferes 
Jahr für den Feldbau werden wird, ala 
das legte, indem der Erdboden der Feuch⸗ 
tigfeit bedurfte. Alle Fortſchritte auf 
wirtbfchaftlichem Gebiete hängen ja von 
den Ernteerträgen ab, und wenn Gott 
Seinen Segen verleihet, fo ftebt zu erwar— 
ten, daß die mennonitijchen Colonien 
manche Berbefferung vornehmen werden 
und dabei jollte auch der Schulen gedacht 
werden, denn meine Anficht ift, daß die 
Schulen mangelhaft find, namentlich die 
Landesſprache follte nicht fo ganz außer 
Acht gelaffen werden, wie es bisher gejche- 
ben, denn durch unfere Unmiffenbeit be- 
treffs der Gefege ift uns fhon mancher 
Nachtheil erwachfen. Uebrigens wird die 
englifche Sprade den Mennoniten nicht 
zum Fall bringen. Ein Mennonit follte 
am Wandel zu erkennen fein und nicht an 
der Sprade. Schließe für diefes Mal 
meinen Bericht in der Hoffaung, daß vie 
Leſer fortfahren w:rden, die Spalten der 
„Rundſchau“ zu fülen. Grüßend 

Peter Toms, 


Hohfadt, 3. März. Der Lauf ver 
Zeit ift veränderlich und auch die Winter- 
zeit nimmt ihr Ende. Mit frohem Blide 
und fehnfuchtsvoll wünſcht die Creatur 
den Frühling herbei, hoffend, daß dann 
die Düfterfeit mit lieblidem Sonnenſchein 
verraufcht wird. So iſt es auch mit dem 
Geifte des Menfchen, der in diejen langen 
und heißen Kämpfen fich nad der ewigen 
Freude jehnt. Wie froh werden die See- 
len dort fein! 

Die Oattin des Johann Töws in 
Blumenort (Job. Düd’s Tochter Elifa- 
beth, Grünfeld) war nad dem Wochen— 
bett ſchwer frank, tft aber am Berferwer- 
ven. Meine I. Schweiter Katharina, 
Gattin des Iſaak Löwen, leidet in Folge 
einer Erfältung, die fie ih nad der Ent- 
bindung zugezogen, an zeitweiliger Geiftes- 
förung und fann nach menſchlicher An- 
ficht nicht mehr gefund werden. Dadurd 
it die Familie, die aus neun Kindern be- 
ftebt, ſchwer heimgeſucht, weil aud der 
Schwager an Rheumatismus leidet, und 
in Folge deffen nicht arbeiten fann. Der 
I. himmlische Vater möge ihnen beiftehen 
und, wenn es Sein Wille ift, ihnen wieder 





die Geſundheit ihenfen. Mit Gruß 
, G. ©. riefen. 


’ 





Europa. 


Rußland. 


Neuofermwid (alte Eolonie), 23. 
Januar 1883, Da wir viele Verwandte 
und Belannte in Amerika haben, fo er- 
fülle idy die traurige Pflicht zu berichten, 
daß unfere I. Mutter Helena #riefen, 
geb. Wiens, geftorben ift. Die I. Mutter 
war bis Neujahr fo ziemlich gefund; am 
zweiten Neujahrstage wurde fie krank 
und nach vielem Beten und Seufjen um 
Erlöfung wurde fie am 16. Januar von 
allen Schmerzen befreit. Ihr Alter war 
81 J. 4 M. 6 T. Den 20, Januar 
wurde fie begraben; die Leichenrede hielt 
Aeltefter Heinrih Evp. — Es find aud 
noch andere Todesfälle zu berichten, näm- 
lih Franz Peter’s Gattin, geb. Ham aus 
Neuendorf, 27 Fahre alt, und Jacob 
Düd’s Gattin, geb. Neudorf aus Bur- 
walde; ferners die alte Johann Neudorf- 
fche, im Alter von 90 Jahren. In 
Schöneberg ift die alte Jacob Düc'ſche 
geftorben, und Cornelius Braun liegt 
ſchwer krank darnieter. 

Dem Onkel J. Wiens in Manitoba 
muß ich berichten, daß ich im verfloſſenen 
Jahre Mitte Juni durch Herrn Schütt 
in Hamburg an ihn Geld (308 Rubel) 
abgeſandt habe, zur Uebergabe an ſein 
Großkind J. W., als Erbſchaft von ſei— 
nen verſtorbenen Großeltern Abraham 
Wieben. Es wundert mich, daß ich dar— 
über noch feine Nachricht befommen habe. 
Da muß irgendwo ein Fehler vorgekom— 
men fein, denn die „Rundfchau‘ hat ung 
doch öfters erfreuliche Nachrichten ge» 
bracht von Onkel Wiens, aber don diefer 
Gelpfendung ijt nichts zu finden. Ich 
bitte ver Sache nachzuforſchen. 

Meinem I. Bruder 3. K. danke ich 
vielmals für den kürzlich erhaltenen Brief 
und meiner I. Schweiter Katharina für 
darinnen enthaltene Grüße. Hoffentlich 
wird fie ihr Wort halten und bald ſchrei— 
ben. 

Unferen Freund Peter Giesbreht in 
der Bergthaler Colonie bitte ih, Doch ein- 
mal zu fchreiben. Unſer Sohn Johann 
ſchrieb, als er noch im Forfteidienft ftand, 
einen langen Brief an ihn, der unbeanft- 
wortet blieb. P. G.'s gemefener Nachbar 
Jacob Zacharias ift heute geftorben. 

Zum Schluß noch einen Heinen Bericht 
über unfere Berhältniffe. Zum Getreide- 
dreſchen hatten wir ſchöne Witterung, jo 
dag das Getreide im Auguft größten- 
theils fchon auf dem Boden war. Nach 
biefigen Verhältmiſſen war die Ernte ziem- 
lih gut. Weizen 6—7 Tſchwt., Roggen 
bis 6 Tſchtw., Gerfte bis 13 Tſchtw., 
Hafer bis 13 Tſchtw. per Deffi. Baftand 
viel, Kartoffeln wenig. Die Preife find: 
Weizen 8—10 Rub., Roggen 5 Rub,, 
Berfte bis 5 Rub., Hafer 3 Rub. 20 Kop., 
Kartoffeln bie 6 Rub. per Tſchtw. 

Die Witterung war ſchön bis anfangs 
Herbft, dann ftellte fi Regen ein, der 
faft bis Mitte December anbielt, bierauf 
befamen wir Froft und Schneeftürme. 
In den Dörfern haben wir [höne Schlit- 
tenbahn, aber auf den Landſtraßen ift die 
Bahn fchleht und es giebt noch immer 
mehr Schnee. Die Eifenbahnzüge können 
troß allen Anftrengungen nicht befördert 
werden. Froſt haben wir gehabt bis 26 
Grad R. 

Mit Gruß an alle Freunde und Be— 
fannten in Amerika, 

David Klaffen. 








Für die „Rundſchau.“ 


Ein wüthender Wolf. 


Das nachſtehend Hefchilderte Ereigniß, 
obwohl etwas veraltet, da es fich im Feb— 
ruar 1861 in der Eolonie Rofenthal in 
Rußland zugetragen, mag für die Leer 
der Rundſchau von Intereſſe fein, wes— 
halb ich mich bemühte von mit den Um» 
Händen befannten Perfonen alles darauf 
Bezüglihe in Erfahrung zu bringen. 

Um 9. Februar des oben genannten 
Jahres wurden von mehreren Leuten in 
der Colonie Rofenthal vier Wölfe gefehen, 
die einige Thiere anfielen und auch einen 
Rufen biſſen. Ein von der Jagd heim- 
fehrender Mann, Namens Andreas Knel- 
fen, welcher die Wölfe ebenfalls ſah, 
glaubte an dem einen zu bemerken, daß er 
mit der Tollwuth (Waſſerſcheu) behaftet 
ift und war in Folge deſſen ſehr beun- 
rubigt. Als er ſich Abends zu Bette be- 
geben hatte konnte er feine Ruhe finden, 
und fonnte fich des Gedankens nicht er- 
wehren, taß der tolle Wolf ein Unheil 
anrichtet. Da fiel ihm mit einem Male 
der Nachtwächter Johann Ewert ein, der 
von der Gemeinde gemiethet war des 
Nachts das Dorf zu bewachen und des— 
balb die ganze Naht in den Straßen 
desfelben herumging. 

In Knelſen flieg die Angft immer bö- 
ber und endlich fprang er aus dem Bette 
und wedte feinen älteften Sohn, der auch 
ſchon mit der Flinte umzugehen verftand, 
mit der Aufforderung den Nachtwächter, der 
von der Gefahr, in der er fich befindet, viel- 
leicht gar nichts ahnt, zu warnen und 
ihm Gefelfhaft zu leiften. Vater und 
Sohn begaben ſich bewaffnet in's Dorf 
und hielten zuerfi im Haufe des Geſuchten an 
um zu fehen ob er vielleicht zu Haufe ift, 
was leider nicht der Fall war. Hier 
fieg die Angft der Beiden noch höher, 





meil die in der Stube ftehende Flinte fie 

davon überzeugte, daß Ewert unbewaffnet 

im Dorfe herumgebt, und ohne der Frau 

die Urfache ihres fpäten Beſuchs mitzuthei- 

2. entfernten fie fi um Emwert aufzufu- 
en. 

Zu derfelben Zeit kamen die beiden 
Schullehrer Walman und Nidel in einem 
Schlitten angefahren. Erfterer war Lehrer 
in Rofentbal und hatte feinem Eollegen 
Nidel in Ebortip einen Beſuch abgeftat- 
tet und da die Schlittenbahn gut war fo 
fuhr Lepterer feinen Beſucher nah Haufe. 
Nicht mehr weit vom Haufe Walman’s 
entfernt ſahen fie die vier Wölfe beifam- 
men ftehen, fuhren aber, in der Meinung 
daß es Hunde feien, weiter. Beim Haufe 
angelommen flieg Walman ab um das 
Thor zu Öffnen, wurde aber in demfelben 
Momente, als er mit den Füßen den 
Boden berübrte, von einem der vermeint- 
lihen Hunde in’s Geficht gebiffen, glüd- 
lichermweife aber nur leicht verlegt, da im 
Nachbarhauſe ein an der Kette liegender 
Hund mit derfelben raffelte, worauf ber 
Wolf den Lehrer los ließ und auf den 
Hund zuftürzte, der ſich Dadurch rettete, 
daß er in feine mit einem Kleinen Loche 
verfebene Hütte flüchtete; dadurch befam 
Walman Zeit in fein Haus zu laufen 
und das Thor Hinter fih zu fchließen, 
Nidel fuhr davon und fam glücklich nad 
Haufe. 

Nicht fo glüdlich erging es dem armen 
Nachtwächter, der, in feinen Pelz einge- 
hüllt, die Hände in den Nermeln, abnungs- 
los dur die Straßen fchritt, während 
Kneifen und fein Sohn, die lange 
erfolglos nah ihm gefuht, ſich 
unverrichteter Dinge nach Hauje begaben. 

Als der pflichtgetreue Emert fo dahin 
ſchritt, wurde er plöglich von hinten am 
Arme gepadt. In der Meinung es fei 
ein Belannter, der fih einen Scherz ma- 
hen wollte, ging er weiter ohne ih um- 
zuſehen. Als ihm jedoch der Scherz zu 
weit zu geben fhien, indem fein Arm 
heftig gedrückt wurde, drehte er fih um, 
wurde aber in demfelben Momente in die 
Wange gebijfen. Nun entipann fi ein 
heftiger Kampf zwifchen dem unbewaffne- 
ten Manne und dem mwüthenden Wolfe, 
den der war es der ihn angefallen hatte, 

Im Nachitehenden will ih nun die 
Schweſter Emert’s fprehen laſſen und 
nur noch erwähnen, daß der vorhin er» 
wähnte Ruffe und der ebenfalls gebiffene 
Lehrer Walman fpäter glüdlich geheilt 
wurden. Bon den anderen drei Wölfen 
ſah man nichts mehr, fie foheinen vor 
ihrem tollen Genoffen die Flucht ergriffen 
zu haben, 


„Mein Bruder hatte Befinnung genug, 
den Wolf an fi zu drüden, aber zu ſei— 
nem Unglüd zu niedrig, denn der Wolf 
fonnte ihn gerade in's Geficht beißen, da 
ftieß er ihn wieder von ſich; aber die Be- 
ftie ſtürzte abermals auf ihn los. Mein 
Bruder ergriff ihn wieder am Genid und 
drüdte ihn feſt an fih, Hatte aber das 
Unglüd über einen Gegenftand zu ftol- 
pern und der Länge nach binzufallen. 
Da riß fi das wüthende Thier los und 
ließ meinen Bruder auch nicht mehr auf 
die Füße fommen, fondern verfegte ihm 
Biß auf Biß, fo daß er ohne die Heinen 
Wunden gerechnet neun große gefährliche 
Wunden erhielt, wovon eine durch die 
Hirnfchale gebijfen war. Diefes geſchah, 
wie ſchon gefagt, in der Nacht vom 9. auf 
den 10. Februar. O mwieentfeglih! Mein 
Bruder von einer tollen Beftie zerfleifcht 
und in feinem Bluse liegend, um Hilfe ru- 
fend—aber feine Hilfe fam. Endlich lief 
ihn die Beftie los und entfernte fi, aber 
er lag noch eine Zeitlang ftille, denn er 
getraute ich nicht zu rühren, aus Furcht 
der Wolf werde feine Angriffe erneuern. 
Scälieglih erhob er fih und ging nad 
Haufe; er hatte zwar nicht weit au geben, 
aber er hielt doch bei einem Freunde an 
und erfuchte ihn mit ihm zu gehen, denn 
er fühlte fih in Folge des Blutverluftes 
ganz ſchwach, audy fürchtete er ſich, noch 
einmal mit diefem Thiere zufammenzu- 
treffen. Sie bewaffneten ſich Beide gut 
und gingen dann eilig nad dem Hauje 
meines Bruders und kaum hatten fie tas- 
felbe erreicht und die Thüre hinter ſich zu- 
gemacht, als diefer Wolf ihnen nachgeeilt 
fam, fie konnten ihn durch's Feniler fe- 
ben. Der ſchwer verwundete Mann wollte 
fofort hinaus um die Beftie zu erfchießen, 
aber feine Frau und fein Freund baten 
ihn fo lange bis er endlich nachließ und 
das Licht auslöfchte, denn fie fürchteten, 
der Wolf fünnte am Ende noch durch's 
Fenſter kommen und noch größeres Unheil 
anrichten. Dann ſaßen fie eine Weile 
beieinander, aber diefer fo furdibar Zu- 
gerichtete mußte doch endlih vom Blut 
gereinigt werden, denn die Kleider waren 
feif vom geronnnen Blut. Sie zündeten 
baber das Richt wieder an und wuſchen 
ihn jo gut es ging, aber er war fo ſehr 
zerfleifcht, daß er nicht wieder zu erfennen 
war, trogdem wollte er wieder den Wolf 
ſuchen und fagte: „Meinen Feind muß 
ich zuerjterfchießen, bevor ich ſterbe,“ wor- 
aus zu ſchließen ift, daß er ahnte, daß 
fein Ende nicht mehr ferne und daß er an 
der Tollwuth jterben werde. Er, feine 
Frau und fein Freund begaben fih noch 
diefeldbe Nacht zu dem (ſchon erwähnten) 
Jäger Andreas Knelfen, der fo lange ver- 
gebens nach ihm gefucht hatte. Aber wie 
erichrad diefer Mann, als er meinen Bru- 
der fo fchredlich zugerichtet und feine Ab 
nung in Erfüllung gegangen fah. Sie 


t 


ſuchten dann mitſammen überall im Dorfe 
nach den Wölfen, fanden ſie aber nicht. 

Ich wußte nicht wie mir zu Muthe war, 
als ich des Morgens die Botſchaft erhielt, 
daß mein Bruder von einem tollen Wolfe 
gebiffen worden war, und vol Kummer 
lief ich zu ihm und weinte wie ein Kind 
und zitterte am ganzen Leibe, als ich ihn 
fab. Ich dachte PN daß er fterben 
müffe und theilte ihm meine Gedanken 
mit, aber er erfhrad aud nicht im Ge- 
ringften darüber, fondern war gelaffen 
und geduldig feinem Schidfal ergeben und 
antwortete: „Wenn es Gott will, daß 
id von euch fcheiden fol, fo bin ich willig 
dazu, iſt es aber Sein Wille, daß ich noch 
eine Zeitlang bei euch bleiben foll, fo will 
id es au. Sein Wille geichebe. Das 
war höchſt tröftend für uns Umſtehende. 
Auf feine Wunden wurte Eſſig und But- 
ter gegoffen, bis der Trank fertig war, 
ven Johann Kn. für ihn zubereitete, dann 
mußte er von demfelben einnehmen, auch 
die Wunden wurden damit gewafden. 
Bald begann die Geſchwulſt zu vergehen 
und die Wunden fingen an zu beilen. 
Mein Bruder wurde heiter, aber las viel 
in der Heiligen Schrift, weshalb ich ver- 
muthete, daß er wohl nicht an Genefung 
dachte, fondern ſich zum Abjchied bereitete, 
aber er ließ nichts davon laut werden, 
vieleicht um uns nicht zu betrüben. 

Es wurde mit ihm immer beſſer, jo daß 
wobl ein Jeder an fein Auffommen 
glaubte, bis er am 28. einen Widermwillen 
gegen die Medicin befam. Er wollte aber 
nicht, daß wir Dies merfen, und verlangte 
Maiwürmer einzunehmen, welche ihm auch 
gegeben wurden, aber es war Alles frucht- 
08. D mie fohredlih und traurig war 
diefes für ung, denn wir hatten zu erwar«- 
ten, daß er einen fürchterlichen Tod fter- 
ben wird. 

Jh kann es nicht befchreiben, mie 
ſchrecklich der Tollwuthekampf und Tod 
iſt, man muß es ſelbſt ſehen. Jeder der 
Anweſenden flehte zu Gott um Gnade, 
Er wolle dem Leidenden doch die Geſund— 
heit ſchenken oder bald ſeinem Leiden ein 
Ende machen. Mein Bruder ſelbſt rief 
den barmherzigen Gott um Gnade und 
Kraft an, ſein Leiden willig zu ertragen 
und ſchrie: „Gott, ſei mir Sünder gnä- 
dig!“ Die Krankheit nahm immer mehr 
zu. Er ermahnte alle Umftehenven und 


fagte: „Denkt doch nicht, daß dieſes Lei- 


den für mich allein fei, zwar muß ich es 
allein durchkämpfen, aber es ift für einen 
Jeden, der es fieht und hört.” So kämpfte 
er denn von 4 Uhr bis Mittag, dann 
nahm er von mir Abfchied. Ach, wie war 
mir zu Muthe! Mein Herz zittert. Ich 
kann's unmöglich befchreiben was in mei- 
nem Inneren vorging, ald mir der liebe 
Bruder die Hand reichte und mich in fei- 
nem fürchterlichen Kampfe fo jämmerlich 
und betrübt, und doch fo wild anblidte, 
als wollte er fagen: Zum legten Male 
reiche ich dir Die Hand zum Abfchied ; zum 
legten Male blide ih di an, bald, bald 
ift es aus mit mir, dann gebe ich ein in 
meine Heimath und du fieheft mich nicht 
mehr bier. Aber als ich ihm meine Hand 
zum Abfchied reichte, fühlte ich gleich beim 
Drud, daß es nicht mehr lauter Liebe 
war, denn er drüdte fo heftig, daß ich fait 
aufſchrie vor Schmerzen, denn er zerdrückte 
diefelbe fat. Nachdem er meine Hand 
fosgelafjen wandte er fih um, legte ſich 
in’s Bett und befahl man follte ihn bin- 
den, fhnell! denn es thut Noth, denn 
bis dahin hatten der Vater und der Bru- 
ber jeder an einer Hand gehalten, doch 
nicht fie ihn, fondern er hielt fi an ih— 
nen. Die Noth flieg immer höher, End- 
lich ſchrie er: „Bindet, bindet, auch feft, 
denn es thut Noth !" Da banden fie ihn 
feft auf feinem Bette, über die Bruft, und 
an Händen und Füßen, und er lag ganz 
geduldig bis fie ihn gut feitgebunden hat- 
ten, dann frug er, ob fie ibn auch gut 
gebunven hätten. Kaum hatten fie dar- 
auf mit ja geantwortet, als ihn die Wuth 
anfam, dann gebervete er fich ſchrecklich 
bis 3 Uhr Nachmittags, um melde 
Stunde er feinen Geift aufgab. Bevor er 
farb ſchrie er noch: „Schiefer ! ftechet 
in’s Geſicht!“ und machte ein fürchterli— 
des Geſchrei. Er fchien beforgt geweſen 
zu fein, ob er gut gebunden iſt, denn er 
war ein fräftiger Mann. Bei alledem 
war er immer bei halber Befinnung und 
bat um Gnade bei Gott. Obwohl mir 
des Bruders Hinſcheiden fehr fchwer fiel, 
fo danke ich dennoch Gott, daß Er feine 
Dual furz machte und ihn nach viertä- 
gigem Leiden zu fich rief,“ 

An dem Morgen nah jener Nacht, in 
welcher dieſer wüthende Wolf im Dorfe 
Roſenthal fo fürdhterliches Unglüd ange- 
richtet hatte, Fam er um 8 Uhr, gerade um 
die Zeit als die Kinder zur Schule gingen, 
in einem andern, etwa fieben oder acht 
Werft entfernten Dorfe an und traf 
außerhalb des Dorfes zuerft einen Wind- 
müller, der ſich durch Schnelles Laufen ret- 
tete. Wäre er ein alter Mann gewefen, 
fo hätte er wahrſcheinlich auch ein ſchreck⸗ 
lies Ende genommen. Der Wolf lief 
dann dem Dorfe zu und war nicht mehr 
weit von etlichen Schulfindern, die er ver- 
muthlich zerriffen hätte, entfernt, als er 
dicht bei einem Heuhaufen auf einen 
Mann ftieß, der gerade feinen Pferden 
Heu bringen wollte, derfelbe wehrte ſich 
mit der eifernen Heugabel herzhaft bis 
fein Nachbar hinzufam und den Beiden 
unterlag die wüthende Beſtie. 

G. Redekopp. 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 














Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








æ Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Poftmarten. 








Elkhart, Ind. 14. März 1888. 

















Entered at the Post Ofice at Elikhart, Ind., 
as second class matter. 





Ereurfionen für Heimſuchende nad) 
Kanſas, Nebraska, Teras, Arkanſas, 
Minnefota und Dakota werden von der 
Lake Shore & Mich. South. R’y 
an beftimmten Tagen in den Monaten 
März, April, Nai und Juni veranftaltet. 
Einfacher Preis für die Nundreife. 30 Tage 
giltig. Die Reifetage werden angekündigt. 
Nähere Auskunft ertheilt, mündlich oder 
fohriftlid, G. B. Wyllie, Ticket Ag’t, 

Elkhart, Ind. 





Ein Lefer in Manitoba bittet und um 
Aufklärung über die in den Kalendern 
und aub in Funt’s Yamilienkalender 
enthaltenen Wetter - Borausfagungen, 
und will ganz bejonder3 wiſſen, ob diejel: 
ben für die ganze Erde gelten, indem er 
frägt: „Wenn es 3.B. im Kalender heißt: 
24. März rauh und ftürmifch, fol es dann 
auf der ganzen Erde rauh und ſtürmiſch 
fein 2" 

Den: Fragefteller wird es wohl nicht 
Ernft fein mit diefer Frage, denn Nie- 
mand wird nur einen Augenblid wirklich 
glauben, daß, wenn e3 3.2. in Manitoba 
raub und ſtürmiſch, dasjelbe auch am 
Aequator der Fal if. Da die meilten 
unferer Leſer im Befite von Funl’3 Far 
milientalender find und da es fein mag, 
daß Mancher den darin befindlichen Wets 
ter-Vorberfagungen eine zu große Bedeu: 
tung beimißt und Mander vielleicht wies 
der eine zu geringe, fo fühlen wir ung zu 
einigen Bemerkungen veranlaßt. Wir 
mollen gleich hier erwähnen, daß die Vor: 
berfagungen in Funk's Kalender und auch 
inanderen Kalendern nicht einmal für einen 
ganzen Welttheil, geichweige denn für die 
ganze Erde beftimmt find, da die Meteoro« 
logen ihre Berechnungen für einzelne Zo— 
nen ausarbeiten und diejenigen in Funk's 
Samilientalender fich auf die nördliche ge= 
mäßigte Zone beziehen, in welcher u. U. 
die Ver. Staaten und Canada liegen, 
womit aber nicht gejagt ift, daß in Florida 
und Manitoba die Witterung überein» 
ftimmt, da diefelbe aud von Iocalen Ber: 
bältniffen abhängig iſt. 

Wer die von dem Meteorologen 2. J. 
Heatwole zu feinen Vorherjagungen ge: 
machten Bemerfungen im Jamilienfalen- 
der forgfältig lieft, wird deutlich ſehen, 
welchen Werth diefe Vorherſagungen ba= 
ben. In den in dieſem Jahre bereits ver: 
flofjenen 74 Tagen haben wir bier die 
Beobadtung gemadt, daß Heatwole's 
Vorherſagungen etwa 50 Male ganz oder 
theilweife zutrafen, und eina ähnliche Er— 
fahbrung muß man aud) andermwärtö ge— 
macht haben. Zweifellos ftellt hie und da 
ein Leſer Bergleibe zwiſchen der Wit: 
terung und biefen Vorberfagungen an 
und wird vielleiht am Ende des Jahres 
mittheilen, wie oft diejelben zugetroffen. 
Niemand wird fi wohl ernitlih auf 
RalendersWettervorberfagungen, die ein 
Jahr vorher gemacht worden find, fo ver: 
trauensvoll verlajien, daß er vielleicht mit 
irgend einem Vorhaben auf ein ihm bazu 
paffendes, im Kalender angegebenes Wet: 
ter wartet, und falls diefes dann nicht 
eintritt Schaden leidet. Einem Kalender 
ein jo aroßes Vertrauen zu ſchenken, wür: 
den wir nicht rathen, felbjt wenn derfelbe 
8 Dollar anftatt 8 Ets. per Eremplar 
fojten würde, Ein Beilpiel aus ben 
jüngjten Tagen wird genügen zu zeigen, 
wie diefe Wetter-Vorherſagungen aufzu— 
faifen find. Der Sturm, von welchem 
mehrere Nordjtaaten am 12. Januar d. 3. 
heimgeſucht worden find, war von Heat— 
wole, wie man fi in Funk's Familien 
kalender überzeugen kann, für den '13. 
angelündigt, wüthete in einigen Staaten 
auch am 13. Wie es aber geihab, daß er 
in einem Theile von Dafota jchon am 12, 
Januar eintraf, fam daher, daß ſich der 
Sturm mit der ungewöhnlihen Schnellig: 
keit von 60 Meilen per Stunde fortbe- 
wegte, während die Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit einer Wetterwelle nur 30 Meilen 
beträgt und auf diefer Durchſchnittége— 
ihmwinpdigteit beruhen die Berehnungen 
unferes Meteorologen. Wir verweiſen 
nochmals auf die Bemerkungen Heat: 
wole’3 in Funk's Yamilienlalender, worin 
dieſe Sache jehr deutlich erklärt ift. 


Der deutſche Kaiſer todt. — Wilhelm I. 
KRaifer von Deutſchland, ftarb am Morgen 
des 9. März nad kurzem Krankenlager, 
betrauert von Millionen Deutihen. Das 
Leben dieſes Monarchen war fo wechſel⸗ 


gebenbeiten, daß er allgemein als einer 
der größten Männer gilt, die jemals ein 
Sand regierten. Die Gründung eines 
einigen Deutihland, und die Machtſtel⸗ 
lung, die dasfelbe heute einnimmt, find 
fein Werk oder eigentlih das Werk der 
von ihm mit großer Menfchentenntniß 
ausgewählten Männer. Bor feinem Re» 
gierungsdantritte und noch eine Zeitlang 
nad) demfelben war er in Folge jeiner an 
Graujamleit grenzenden Strenge ber vers 
baßtefte Manr Deutichlands, und war 
allgemein unter dem Namen „Kartätichen= 
prinz“ belannt, doc gewann er fpäter, 
befonders durch feine fiegreihen Kriege, 
deren. er drei innerhalb ſechs Jahren 
führte, von denen namentlich der in 1870 
mit Franfreih eine enorme Anzahl von 
Menschenleben kojtete, die Liebe feines 
Volkes in folhem Maße, daß es ihn ver: 
berrlichte, wie noch felten ein Sterbiicher 
verherrliht worden ijt, und jegt um ihn 
aufrichtig trauert, Sein Alter war 91 
Yahre. 

Das Wort des Dichters, daß fein Menſch 
vor feinem Tode glüdlich zu nennen ift, 
hat ih auch an dem deutjchen Kaiſer be— 
mwahrheitet. So hold ihm aud das Glüd 
immer gewefen, fein Qebensabend war jehr 
getrübt in Folge der Krankheit jeines von 
ihm innig geliebten Sohnes, des Kron- 
prinzen Friedrih Wilhelm, der nunmehr 
beuticher Kaiſer geworden ift, aber fich die— 
fer Ehre nah menschlicher Vorausſicht nur 
furze Zeit wird erfreuen können. ron: 
prinz Wilhelm, der Sohn des neuen Kai— 
ſers Friedrich III, wird feinen Vater wäh: 
rend dejjen Krankheit in Negierungsges 
ichäften vertreten und bei deſſen Ableben 
den deutſchen Kaiferthron —— 





Auskunft. 

var 6. Görzen, Drioffer Woloſt, 
Pol Novo-Woronzowka, Gouv. Cher— 
fon, Süd-Rußland. — Dies diene als 
Auskunft auf die Anfrage des Cor. Pen- 
ner, Burrton, Kanſas. Ferners mird mit- 
getheilt, daß Görzen’s 81 Jahre alte 
Mutter fhon feit drei Fahren bei ihm in 
Neu-Halbftadt wohnt. 





Greundigung. 


@) David Unger, Hochftadt, 
Man., bittet um Nachricht von feinem 
in dem Dorfe Hanfau an der Molga 
wohnenden Onkel Jacob Unger, desglei- 
chen von feinen in Rußland mwohnenden 
Geſchwiſtern und auch den in Nebrasfa 
anfäfligen Freunden. 

(?) Gerhard %. Fait, Lufbton, 
York Eo., Neb., Eittet im Namen feiner 
Eltern Jacob Faft (fr. Fichtfelde, Ruß. ) 
um die Adreſſe des Gerhard riefen, dei» 
fen Gattin eine Schweiter der Mutter des 
Frageftellers ©. 3. 5. iſt; die Geſuchten 
baben früber einige Jahre auf dem Voll— 
werk gewohnt, wohnen aber jegt in der 
Gegend von Memrik. 

(?) David Nikkel, Lebigb, Kanfas 
fandte vor zwei Jahren an die folgenden 
Perfonen Photograpbien, obne jemals 
Nachricht zu befommen, ob fie dieſelben 
erhalten haben: DOnfel Johann Epp in 
Aleranderthal, Onkel Düfman und Jo— 
bann Fangen in Lichtfeld, Cornelius 
Janzen in Steinfeld, Heinrih Janzen in 
Neulich, Franz Janzen in Memrif und 
Abraham Janzen in Aleranderfron. Er 
hofft nun auf dieſem Wege Nachricht zu 
erhalten. 











Briefe erhalten. 


Die Wittwe Jacob Schwarz, Wei⸗ 
defeld, Manitoba, berichtet ihren Kin— 
dern Wilhelm Priſſen auf Geſiken, alte 
Colonie, Rußl., daß ſie den 5. Februar 
von ihnen Briefe erhalten hat, und 
bittet ſie, der Rundſchau ihre genaue 
Adreſſe mitzuthetlen damit auch andere Ver— 
wandie mit ihnen in brieflichen Verkehr 
treten können 





Briefkaſten d des ; Editors. 


I. 3. Kleinfaßer, Bridgemwater, 
Daf, — Wir fandten Ihren Briefan P. 
U., indem wir glauben, daß dies mehr 
gut thun wird, als wenn wir ihn in der 
R. veröffentlichten. 
— P. W. Thieſen, Janſen, Neb. — 
Adreſſiren Sie „Geſundheitsbote“, In— 
dianapolis, Ind. 











Die Urſache des großen Eijen- 
bahn-Strifes 


an der Chicago, Burlington & Quincy- 
Eifenbahn ift hauptſächlich eine Mei- 
nungsverfchiedenheit über die Art und 
Weiſe der Bezahlung ter Rocomotivfüh- 
rer und der Heizer. Die Eifenbabnge- 
felfhaft will je nad: dem Dienftalter 
einen Unterfchied in der Bezahlung der 
betreffenden Angeftellten maden. Gie 
folen mit einem niedrigeren Lohnſatze 





eintreten und erft allmälig, nad läng.rer 


voll und fo reich an bedeutungsvollen Be: 





Dienftzeit den vollen Lohnfag erhalten. 
Die Angeftellten verlangen, daß Ale, 
welche Dienfte als Rocomotivführer, und 
Alle, welche Dienfte als Heizer thun, in 
der Bezahlung auf gleichen Fuß geftellt 
werden follen, ohne Rüdjicht darauf, wie 
lange fie im Dienfte der Geſellſchaft fte- 
ben. Daß die Berehnung des. Lohnes 
aud in anderer Weife, als bisher, erfol- 
gen fol, it Nebenſache. 

Auf den eriten Blick erfcheint es als 
ob die Behauptung der Bahnverwaltung, 
daß ihr die Dienfte erfahrener Leute, 
welde die Bahn genay kennen, werth- 
voller feien, ale die vom Neulingen, und 
daß es ihr deßhalb geftatter fein follte, 
einen Unterfhied in der Bezahlung zu 
machen, fehr wohl begründet fei. 

Allein die Locomotivführer und Heizer 
behaupten ihrerfeits, der Unterſchied in 
der Bezahlung babe dahin geführt, daß 
alte Zocomotivführer, welche kraft ihres 
Dienftalters auf den höchſten Lohn An- 
ſpruch hatten, häufig entlaſſen worden 
wären, nur um jüngeren, deren Dienft- 
alter ihnen noch keine foldhen Anſprüche 
gab, Plag zu machen, weil die Verwal⸗ 
tung dadurch Geld gefpart habe. 

Dies wird von der Bahnverwaltung 
in Abrede geftellt. Derartige Dinge laf- 
fen fih ihrer Natur nah nicht leicht 
ſchwarz auf weiß beweifen. ber die 
Thatſache, da die Brüderfchaft der Loco— 
motivführer unter ihrem Oberhaupt Ar— 
thur, der ſich ftets fehr gemäßigt und be- 
fonnen gezeigt hat, den Strife billigt, 
deutet darauf hin, daß fie wenigſtens 
vollfommen davon überzeugt ift, es ver- 
balte ſich fo. 

Bis jegt war der GStrife ohne jede 
Gewaltthätigkeit verlaufen. Hoffentlich 
bleibt es dabei. Arthur fagt, wenn es der 
Geſellſchaft gelinge, ihre Rocomotiven mit 
tüchtigen Leuten zu befeßen, fo habe fie 
einfach gewonnen und er werde das zuge- 
ben, Uber er glaube nicht, daß dies 
möglidy fei, da alle tüchtigen Locomotiv— 
führer inden Ber. Staaten, mit Ausnahme 
ſolcher, welche die „Brüderfchaft” wegen 
Betrunfenbeit oder fonftiger Unguverläf- 
ligfeit ausgeftoßen hätte, zu ihrem Be- 
bande gehörten. (4.2 W.) 
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Allerlei. 


— Kanſas bat 307,949 Ucres ange- 
bauter Wälber. 

— Um 22, Februar pflanzt in Ala— 
bama jedes Schulkind einen Baum, 

— Leptes Fahr wurden hierzulande 
41,282 Frachtbahnwagen gebaut. 

— Die Eifenbahnen unferes Landes 
forderten legtes Jahr 656 Opfer, mehr 
als je zuvor, 

— Bird in der Türkei ein Lügner er- 
tappt, fo wird feine Hausfront von der 
Behörde ſchwarz angeftrichen, 

— Die Rapp’fche ſchwäbiſche Colonie 
Economy in Penfnylvanien, am Ohio, 18 
Meilen unterhalb Pittsburg, feierte kürz— 
lic) ipren 82, Geburtstag. 

Jowas Flächenraum ift 55,045 
Duadratmeilen, Englands 58,185; Jo— 
was Bevölferung beträgt 1,753,980 over 
auf die Duadratmeile ungefähr 30 Per- 
fonen; Englands Bevölkerung hingegen 
it 27,870,586, oder etma 480 auf die 
Duapdratmeile. 

— Der italienifhe Minifter Erifpi 
läßt nicht mit ich fpaßen. Wegen Un— 
terzeichnung der clericalen Petition wegen 
Nüdgabe Roms an den Papft wurden 
drei weitere Bürgermeifter in Sardinien 
und ein Lehrer in Udine abgefept. o 

— Der Farmer Joſhua Allen in 
Maine wurde während des legten Scnee- 
fturmes fammt feinem Wohnhauſe und 
&talle unter 15 Fuß hohem Schnee be- 
graben. Er ſchmolz in feinem weiten 
Gefängniß Schnee, um feine Thiere mit 
dem Schneewajfer zu tränfen, und „pud⸗ 
delte“ ſich am dritten Tage heraus, 

— Aus Indianapolis wird gemeldet, 
daß die Prohibitioniften befchloffen baden, 
die Berfaffungsmäßigfeit ſämmtlicher 
Licenzaefege anzufechten. Sie fügen ſich 
auf die Entfcheidung des Bundesoberge- 
rihts im Kanſas-Fall, worin deutlich 
gefagt wird, daß das Volk die öffentliche 
Geſundheit und Moral nicht verkaufen 
darf, 

— Dakota producirt 16,000,000 Bu- 
fhel Welſchkorn. Die Weizenernte Da- 
fotas begifferte fi 1886 auf $1,000,000, 
Im vorigen Jahre producirte Dakota 
fogar 60,000,000 Buſhel Weizen, d. h. 
nahezu ein Sechftel des Ernteertrages der 
Ber. Stoaten. Auch Hafer gedeiht in 
Dakota vortrefflib. Die Ernte von 1886 
belief ih auf 21,000,000 Buſhel. 

— Ueber die Deutfchen in Penniylva- 
nien und in den Ber Staaten hielt Prof. 
Samuel U. Baer kürzlich in Reading 
einen vortrefflichen Vortrag, in welchem 
er fagt: „Wir haben eine Million Penn- 
fylvanifch-Deutfher in einem Umkreis 
von 50 Meilen, es wohnen ungefähr drei 
Milltonen Deutfche in Pennfylvanien und 
20 Millionen in den Ber. Staaten.” 

— m Obergeriht zu Bismark D. 
Z,, wurde ein Fall entfchieden, welcher für 

ganze Territorium von großem Inter- 
iſt. Es bantelt fi darum, das Lo— 
caloption⸗Geſetz, welches bei der legten 
Wahl angenommen wurde, auf die Probe 
zu ftellen; 64 von 35 Counties ſtimmten 


damals für dieſes Gfeg. Das Gericht 
bat nun entjchieden, daß in jenen 64 
Eounties das Gefeg rechtefräftig if, und 
allentbalben in denfelben das Spirituoien- 
geſchäft aufhören muß. 

— Der Kampf zwiſchen den Regie- 
rungsbeamten und den fanatifhen Prie- 
fern der Fatholifchen Kirche gebt in Mexiko 
immer nod vor fib. Kürzlich wurde 
ein Priefter in dem Staate Guanajuato 
beftraft, weil er einen Katehismus 
verbreitete, worin gelehrt wurte, daß ein 
Katholik feinem Proteftanten etwas leihen 
dürfe, nicht für ihn arbeiten bürfe, noch 
jemals einen proteftantifgen Gottestienft 
befuchen dürfe, wenn er nicht von der 
Kirche ercomomunicirt werden will. Die 
Regierungsbeamten urtheilen, daß dieſer 
Katechismus dem öffentlichen Intereſſe 
ſchade. 

— Auf dem Dampfer „Fulda“ von 
Bremen kamen vor einigen Tagen drei- 
Big Einwanderer aus den deutichen Oitfee- F 
provinzen Rußlands in New York an, 
wo ſie nach Munjor in Ellis County in 
Kanfas mweiterreifen ‘wollten, aber das 
Reifegeld hierzu nicht hatten. Die Ge- 
felfchaft befteht aus acht Familien und 
die Familienväter find fräftige, junge 
Männer. In Aubstracht ihrer gänzlichen 
Mittellofigkeit würden die Leute vielleicht 
ſchon am 3. März mit der „Fulda“ wie— 
der zurüdgefandt worden fein, doch ge- 
lang es dem Gapt. Heinzmann, vom 
Zollverector einen Aufihub von act 
Tagen für fie zuerlangen, damit fie ich mit 
ihren in Kanfas wohnenden Berwandten 
in Berbinoung fegen fünnen. 


— — .2 — 


Gemeinnüßiges 





— Wenn man die Art vor Tem Ge 
braub 15 Minuten lang neben einen 
warmen Ofen ftellt, fo wird fie nicht leicht 
Scharten in der Schneide erhalten. 

— Der Geruch des zum Räuchern von 
Fleifh benugten Holzrauches theilt fich 
dem Fleiſch mit, weshalb man bei der 
Auswahl des Holzes ſehr forgfältig vers 
fahren muß. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutihland. — Berlin. 4 März 
Die Krankheit des Kronprinzen nimmt un: 
aufbaltiam ihren naturgemäßen und vor 
ausſichtlich tödtlichen Verlauf. 

London, 4. März. Eine Berliner Depeiche 
meldet: Der Kailer Wilhelm war heute 
durch jein air Leiden wieder an das Bett 
gefeſſelt. Die Aerzte werden erſt morgen 


IJ⸗ 





richtig erkennen fönnen, ob die Krankheit | y 
gefährlich 13 oder nicht. * 


Berlin, 5. März. Die Frü hlingẽ stuft | der 
Riviera Dirt auf den Kronprinzen in San | 
Remo augenblicklich wohlthätig und fräfti- 
gend ein. Er fühlt fich heute wohler als 
jemals jeit der Vornahme des Luftröhren— 
ichnittes. 

München, 6. März. An der bayerischen 
Stadt Cham in der Oberpfalz hieß es ihon 
jeit dreizehn Jahren, daß der Bäder Sterr 
nad) Amerifa ausgewandert jet; nunmehr 
aber hat jeine Frau auf dem Ster bebette 
eingejtanden, daß ste ihn in Gemeinichaft | 
mit Anderen ermordet hat. Seine Gebeine 
wurden im Brunnen gefunden. Die Mit— 
ſchuldigen der Mörderin wurden verhaftet. 

Berlin, 6. März. Auf den ſächſiſchen und 
ichlefiichen Eiienbahnen find die Züge io 
tief eingejchneit, dag Militär herangezogen 
werden mußte, um für fie freie Bahn aus: 
zujchaufeln. Ueberall in Deutichland herricht 


heftiges Schneewetter. —— 
San Remo, 6. März. Der Berliner Pro— 
feſſor Dr. Waldeyer, welcher den eitrigen 


Auswurf des Kronprinzen mieroſcopiſch un— 
terſucht hat, hat ſich der auf das Vorhanden⸗ 
ſein eines Krebsleidens lautenden Diagnoſe 
der —— Aerzte angeſchloſſen. 

Berlin, 7. März. In Berlin herrſchte 
ſeit Mittag große Aufregung. Schon früh 
hatte jich die übliche Wolfsmenge vor dem 
faijerlichen Palais eingefunden, in der Hoff: 
nung, Gutes über das Befinden des Kaiſers 
zu hören und vielleicht ihn in —— 
Weiſe am Fenſter erſcheinen zu ſehen. Aber 
ſtatt deſſen begann das Gerücht umzulaufen, 
daß der alte Herr kränker geworden jet. — 
Km Laufe der vergangenen Nacht ftellten 
fich bei dem Kaiſer die heftigiten Leib» 
\chmerzen ein. Das Befinden des Kaiſers 
iſt beiorgnißerregend. Der Prinz Wilhelm 
(Sohn des frebsfranfen Kronprinzen), Fürſt 
Bismard, Feldmarihal Moltfe und die 
Leibärzte find in dem Palais anweſend. 
Die Gemüthslage des Kaiſers, welche durch 
den Tod jeines Enfels, des Prinzen Ludwig 
von Baden, und die Krankheit des Kron— 
prinzen obnebin verdüftert war, it durch 
ein durch Erfältung herbeigeführtes Augen— 
leiden verichlimmert worden. 

Berlin, 8. März. Der Oberhofprediger 
Dr. Koegel war in der Mittagitunde bei 
dem Kranken und reichte ihm das Abend: 
mahl. — york wurde eine faijerliche Ver— 
ordnung, die bereits am 17. November un: 
terzeichnet worden war, veröffentlicht; ſie 
trifft über die Vertretung des Kaiſers und 
Königs in Negierungsgeichäften durch den 
Prinzen Wilgelm (Sohn des Kronprinzen) 
— 

Berlin, 9. März. Geſtern Mittag bat 
ſich bei dem Kaſer Fieber eingeitellt und 
jein Puls machte in der Minute 108 Schläge. 
Während er heute Morgen phantafirte, bil— 
dete er fich ein, daß er über ein Garde: 
Bataillon Barade abhalte. — Der Puls: 
ichlag hatte bereits geftern Nachmittag um 
Fünf ausgeſetzt, ſich aber jpäter wieder ein— 
geftellt. Als der Oberhofprebiger Dr. Koegel 
mit ihm betete, warf der Kaiier einzelne 
Worte wie „Richtig !* oder „Gut!“ dazwi⸗ 
ichen. Als“ die Großberzogin von Baden 
ihn fragte, ob er die Gebete des Geiſtlichen 





verjtanden habe, bejahte er die Frage. — 


| gung an jeine Heimkehr. 


Nahdem der Kranke Abends Auftern und 
Champagner zu fich genommen. wurde er 
ſehr geiprächig und unterhielt fich mit dem 
Prinzen Wilhelm über die politiiche Lage 
und die Heereseinrichtungen Deutichlands, 
er betonte dabei, daß Frankreich ihm feine 
Werfe nachgemacht habe, und ſprach die 
Meberzeugung aus, daß Rußland feinen 
Krieg beginnen werde, jeßte aber hinzu: 
„Wir müſſen den Gzaren ſehr rückſichtsvoll 
behandeln. das wird nur qut für ung fein.“ 

Auf die Bitte der Großherzogin von Baden, 
fih durch allzu vieles Sprechen nicht zu 
ermüden, antwortete der Kaijer: er habe 
nicht mehr Zeit müde zu jein. Dann verfiel 
er in Fieberphantafien und jchlummerte ein. 
ALS er gegen Acht erwachte, verlieh er das 
Bett und Eleidete fih an, legte aber die 
Kleider jofort wieder ab und ging wieder zu 
Bett; bei dem An= und Ausfleiden durfte 
ihm Niemand behilflich jein. Morgens ge: 
gen Zwei begann er jehr unruhig zu werden. 
Die Kaijerin, am Kranfenbett figend, ergriff 


pleine linfe,* die Großherzogin jeine rechte 


"Hand und die ganze Familie, jomweit fie hier 
Lanwejend war. nahm um das Sterbelager 
ihres greiien Oberhauptes Platz. Der Brinz 

Wilhelm ftand am Ende des Bettes. Wenn 
der Sterbende hin und wieder aus dem 
Schlafe ermwachte, nickte er dem Kreiſe 
freundlich zu. Um Vier begann die Auf: 
löjung. Bismard und Moltke wurden ge— 
holt. Während der Oberprediger Koegel 
ein Gebet ſprach, fniete n alle Anmwejenden 
nieder. Dem Gebet lag der Bibelvers zu 
Grunde: „Auf der Welt habt ihr Angft; 
jei getroft, ich habe die Welt überwunden.‘ 
Um halb Acht traten Athembeichwerden ein, 
welche jedoch bald wieder nachließen. Um 
halb Neun jeufzte der Sterbende tief auf 
und — mar entichlafen. Der Kaijer hielt 
beim Sterben die Hand der Katjerin in der 
Seinigen. Bon drei Uhr Morgens an lag 
er in Betäubung und um Fünf phantafirte 
er eine furze Zeit; er rief dabei aus: „Ach 
bin ein Mann des Friedens, aber wenn 
Rußland mich zum Siriege zwingt, werde ich 
mit dem mir ver ed indeten Oeſterreich getreu⸗ 

lich Seite an eite ſtehen.“ 

Berlin, 9. Mär. AlS der Reichs— 
tag fich heute veriammelt hatte, theilte 
Bismard, tief bewegt, den Mitgliedern den 
Tod des Kaijers Wilhelm mit und fündigte 
zugleih an, daß der neue Kater (dev in 
San Remo weilende frebsfranfe Kronprinz) 
den Namen Friedrich, als König von Preu— 
ßen Friedrich ALT, Führen werde. — Bismarck 
legte den kaiſerlichen Befehl, den Reichstag 
zu ichließen, auf den Tiich des Haujes nie: 
der. Es ift da3 legte von dem Katier Wil- 
helm unterzeichnete amtliche Schriftitüd. 
Alsdann theilte Bismard mit, daß Kaiſer 
‚Friedrich morgen von San Nemo abreijen 
und in entiprechender Zeit hier eintreffen 
werde. 

San Remo 9. März. Nah Empfang der 
Todesbotichaft eilte Die Kronprinzeifin in 
den Garten der Villa und meinte bitterlich 
Sie überbradte dann die Nachricht ihrem 
Senahl, welcher jofort den Dr. Krauje nach) 
Berlin ſchickte, um Vorbereitungen zu ſei— 
ner Rückkehr zu treffen. — Der neue Kaijer 
hat einen guten Tag verbradt. Er nahm 
zum eriten Mal seit der Operation die 
Mahlzeit mit —— in den Räumen 
denkt mit Befriedi— 
Die Aerzte fürch— 
ten, daß eine Lungenentzündung die Folge 
der Reiſe ſein werde. 

Berlin, 9. März. Die Vorbereitungen 
sum Empfange des neuen Kaiſers werden 
im Palaſte mit allem Eifer betrieben. Er 
reiſt in einem Sonderzug, der Turin Sam— 
jtag Abends und München am Sonntags 
Morgen um acht Uhr erreicht. Die Erwar— 
tung beiteht, daß eine der erjten Maßnah— 
men des neuen Herrichers der Erlaß einer 
Amneſtie für politiiche Verbrecher jein wird. 


yabt Acht 


ea 
ten 


su ebener Erde ein. Er 





Nierenkrankheiten werden da- 
) vermieden, daß man das Blut mittels 
* Zurjaparilla reinigt, erneuert und 





ar. Wird durch Schwäche die Thätig- 

teit dv Mieren geſtört, ſo berauben dieſe Or— 
ve das Blut des nöthigen Beſtandmittels 
imen, das mit dem Urin abgeht, wäh— 


nutzte Z die ſie aus dem 





utſern u, dm dieſem zurück— 
Durch die Anwendung von Ayer's 
ta erlangen die Nieren ihre gehö- 
wieder, und die Albuminuria 


Sright’s 
Aranfbeit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren ud andere Krankheiten diejer 

Organe werden durch Ayer’s Sarjaparilla 
abgehalten. Frau Das, W. Weld in der 
Foreſt Hill Str, Jamaica Plain, Mafl., 
ſchreibt: „Sch war von mehreren Krankhei- 
ton zugleich gequält, aber mein ſchlimmſtes 
Ueb el dag in den Nieren. Bier Flaſchen 
Ayer's Sarjaparilla gaben mir das Gefühl 
neuen Lebens, und machten mich ſo geſund 
und Aräftig wie je.“ W. M. McDonald in 
46 Zummer Str, Boſton, Maſſ. litt Jahre 
lang an der Yeber. Seine Erfahrung bewies 

veierlei: erftens, durd) Ayer’s Sarjaparilla 


— Verhütet, 


ie Krankheit eine gefährliche Geſtalt 
mt un zweitens, durch fort geſetzte n 









erſe Ibe n wird vollftändige Hei 
ol hin Mer ellan, Ede von 

bir St, Powell, Maſſ., 

e Jahre fa ıq litt ich an 

m ud Leberkrankheit; und 





tztere war bisweilen ſo heftig, daß ich, faum 
meinen Sefchäften nachgehen konnte. Mein 
Appetit war ſchlecht, und ich magerte ab; 


aber durch Ayer's 
irſaparilla 


fich Appetit und Verdauung; 
Sejundheit wurde vollfommen 


verbeſferten 

pud meine 
erge ſtellt.“ 

In allen Apotheken zu haben. 


Preis $1; Schs Flaidhen, $5. 





Aubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co, 
Lowell, Maſſ., Ber. St. v. A. 
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Low Rates to Pacific Coast, 


"The new agreement between the transconti- 
nental lines authorizes & lower rate to Pa«ific 
coast points vis the Manitoba-Pacific route 
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eursions. Accommodations first-class. g For 
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Neueſte Nachrichten. 


Paul, Minn 





Ausland. 

Schweiz. — Genf, 5. März. Die Kirche 
des Bernhard: Hoipizes ift von einer Lawine 
verichüttet worden, doch find Menichen da: 
bei nicht umgefommen. 
"Großbritannien. — London, 6. 
März. Die „Poſt“ erachtet den. Frieden 
Europas dadurch für ernftlich gefährdet, 
daß die Pforte die Herrichaft des Prinzen 
Ferdinand von Koburg in Bulgarien für 
der gejeßmäßigen Grundlage entbehrend er: 
flärt hat. 

London, 5. März. An Schmweden und 
Dänemarf ift in Folge heftigen Schneefalls 
der Eijenbahnverfehr gebemmt. Auch im 
nordöjtlichen Deutichland iſt der Eiſen— 
bahnverfehr unterbrochen; Danzig ift von 
aller Welt vollftändig abgeichnitten. Bei 
Trient find zwanzig Menſchen durch Lawi— 
nenftürze umgefommen. 

Stalien. — London, 4. März. Der 
am Fuße des Simlonpafjes belegene italie: 
nijhe Weiler Trasquera und ein anderer 
Weiler im Bini:Thale jind durch Lawinen 
zerftört worden. In dem lekterwähnten 
Dörfchen find fünf Menſchen umgefommten. 

Nom, 4. März. Die Leichen von mehr 
als 200 Opfern der Lawinenſtürze in den 
italienischen Alpen find aufgefunden worden. 


Bulgarien. — Paris, 6. März. Ein 
Telegramm aus St. Petersburg meldet, daß 
der Fürſt Ferdinand von Bulgarien als 
Ermiderung auf das zu erwartende Ultima: 
tum der Großmächte ein Manifeft ausarbei— 
tet, worin er Bulgarien zum Königreich er: 
flärt und das Bolf auffordert, ihn als 
König zu frönen. 

Londen, 6. März. Eine Conftantinopeler 
Depeiche berichtet: „In Uebereinftimmung 
mit Nußlands Forderungen hat die Pforte 
dem Fürsten Ferdinand eröffnet, daß feine 
Herrichaft über Bulgarien der gejeglichen 
Grundlage entbehrt.” 

Rußland — Warſchau, 6. März. 
Die Regierung hat die Etienbahnvermwaltun: 
gen in Wilna und Kowno angewiejen, fich 
auf große Truppen:Transporte zu rüjten. 
Die podoliihen Bauern baben den Befehl 
erhalten, große Mengen Zwiebad zu liefern 
und die Gutsbeſitzer, das Getreide von ihren 
Schüttböden an die Regierung abzugeben. 

St. Peteröburg. 6. März. Die ruifiiche 
Admiralität beabiichtigt die Zahl der Marine: 
truppen in der Ditiee und auf dem Schwar: 
zen Meere von 16,000 auf 24,000 zu erhöhen. 


Odeſſa, 7. März. Die Veriendung von 
Fracht feitens der von der Regierung unter: 
ſtützten Schwarzen Meer:Dampfichitfahrts: 
Geſellſchaft ift eingeftellt worden und der 
Befehl it ergangen, die Danıpfer unverzüg: 
li für den Kriegsdjenſt auszurüften. 


Inland. 

New Nork, 4. März. Eine heute hier ab 
gebaltene geheime Berfammlung von Vertretern 
des Roromotivführer- Berbandes bat in der Er- 
mwägung, daß beftem Vernebmen zufolge die &i- 
fenbahnen des ganzen Landes die , Ihicago, 
Burlingten & Durney’ in deren Streit mit 
ihren Arbeitern insgeheim unterftügen ſollen, 
beichloffen, bei längerer Fortdauer des Streifg 
den Bereinsangebörigen an allen mit der Bur- 
lington- Bahn zulammenbängenden Bahnen die 
Einftellung der Arbeit zu empfehlen und, wenn 
auch dies nicht den Yoromotivfübrern und Heizern 
der genannten Bahn zum Siege verhelfen follte, 
dann auf fämmtlihen Bahnen der Ber. Straa- 
ten, Canadas und Mericos die Arbeit einzu- 
fielen. Die einzelnen Abtbeilungen des Ber- 
bandes werben erfudht, fofort in befonderer 


| ausihuß des National-Abgeorbnetenhaufes iſt 


| 
| 





| Surlington & Northern-Bahn beſorat. Heute 





| Steuerabgaben, vorzüglid ber Rauch⸗ und 


Sitzung zufammenzutreten und ſich über obige 
Vorſchlage ſchlüſſig zu machen und ihre Ent- 
ſchliehungen tem Grand Epief Engineer Arthur 
zur Kenntniß zu bringen, ferner Delegaten zu 
einer außerordentlihen Generalverfammlung 
des Verbandes der Locomotivführer zu wählen. 

Detroit, Mid, 5. März Die Detroiter 
Abiheilung der Yocomotivführer-Brüderfhaft 
bat den Ehicagoer Streifern der Burlington & 
Quincy-Bahn 81500 überfendet und wird am 
Donnerftag noch 35000 einſenden. 

Mandan, D. T,, 5. März Auf einem 
nach Weften fahrenden Zuge der Norb-Pacific- 
Babn wurde um vergangene Mitternacht in 
New Buffalo der Conducteur des Pullman’ichen 
Schlafwagens, Towne mit Namen, in einem 
Cabinet des Wagens von zwei Verlarvten mit 
einem Sandſack niedergefchlagen und um bie 
Zageseinnahme von 598 fowie ven Inhalt fei- 
nes Geldtäſchchens beraubt, Erft Heute Morgen, 
als der Zug bier eintraf, gewann Towne fein 
volles Bewußtſein wieder, 
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Mafhinaton, 6. März. Dem Binanz- 


heute von feiner democratiichen Mehrheit der 
Entwurf eines Geſetzes zur Abſchaffung gewiſſer 


Rautabafiteuer vorgelegt worden. 

New Orleans, 6. März. Nachrichten 
aus Dpelufas zufolge, hat in bortiger Gegend 
ein Wirbeifturm am vergangenen Sonntag rin 
Dugend Häufer umgeweht, deren Bewohner 
fämmtlich mehr oder weniger fchwer verlegt wur- 
den, 3 
Nebraska City, Neb,, 6. März. Heute 
Früh um Eing if ſechs Meilen von bier ein Gü⸗ 
terzug der Kanſas City, Et. Joſeph & Chicago 


Schiffahrt: Willettel Wechſel | 
auf über 600 Pläge Europas, 
Erkundigungen werben prompt beantwortet, 
J. P. Siemens, $ Eo., 
Mountain 2ale, Minn. 
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& Burlington-Bahn entgleift. Eine Schwelle 
war quer über das Geleiſe gelegt worden. Ein 
Perfonenzug rannte von binten gegen den ent- 
gleiften Zug an und eine Menge Perfonen, dar- 
unter der Kocomotivführer und ber Heizer bes 
Perfonenzuges, wurden mehr oder weniger er- 
beblich verlegt, 

Minneavolig, Minn. 8. März Die 
Manitoba-Bahn bat in ihrem hieſigen Babn- 
hofe feitber das Rangiren ber Güterzüge der 


jedoch haben ihre Rangirer das Einreihen ber 
Wagen der Burlington & Northern- und ber 
Burlingotn & Uuiney- Bahn abgelehnt und fie 
auf Nebengeleiie geichoben. Da die Babn Ei- 
genibum der Burlington & Duincy-Babn ift, 
beabfichtigen ihre Kocomotivführer und Heizer 
morgen die Arbeit niederzulegen. 

Wafbington, 8. Mär. Der Präfivent 
bat heute dem Senat in Ermwiderung auf deilen 
Bell. vom 3.d. M.: der Präjident möge in 
Anbetracht der Schwieriafeiten, welchen bie 
Regelung der Finwanverung cinejifiber Arbei- 
ter in die Ber. Staaten nah Maßgabe der beite- 
benden Berträge unterliege, mit der chineſiſchen 
Regierung wegen eines gänzliden Verbots die- 
fer Einwanderung unterbandeln, die Mitthei— 
lung gemacht, dabinzielende Berhandlungen 
feien bereit ver Monaten eingeleitet worden | 
und fei au den Senatoren und namentlich den 
Mitgliedern des Senaisausicuffes für Aeuße- 
res, die ſich danach erkundigt hätten, genaue 
Anskunft uber den Berlauf diefer Berhandlun- 
gen gemacht worden. Er glaube jept die zuver- 
fihtlibe Hoffnung ausſorechen zu dürfen, Daß in 
Pälde ein Vertrag zu Stande fommen werde, ber 
dem in obıgem Beſchluß ausgeſprochenen Ver⸗ 
langen entipridht. 

Mitchell, Daf., 9. März Die biefige 
„Metbodift-Univerfity“ ift heute früh um Drei 
ein Raub der nlammen geworben. Von ben 
vierzig Bewohnern des Gebäudes mußten zehn, 
um nicht zu verbrennen, den Sprung aus dem 
Benfter wagen. Horten Pitcher aus Northville 
in Dafota ift dabei um's Keben gefommen und 
mehrere Perionen haben mehr oder minder er- 
bebliche Berlegungen erlitten. 





Marfibericht. 
9, März 18 


Chicago. 

Weizen, No. 2, roth, Blez Sommermeizen, 
No. 2, 753—7%; Corn, No. 2, 484 -663 
Hafer, No.2, 2I—Fler Roggen, No. 2, 59— 
bez Gerſte, No. 2, 77-82. — Viehmarkt: 
Stier, *3. 28 -5. 754 Kühe, $1.75—3 50; 
Sqlachtkälber, 83 00 — 6.255 Milchkühe, 
320,00 45.00, per Kopf; Schweine, $5.00— 
5.50; Schafe, 82.05 —5.25; Lämmer, 85.50 — 
5.60. — Butter: Ereamery, 20-270; Dairy, 
15—2334e. — Eier: 17 —18c.— Geflügel: Trut 
hühner, 13—134c5 Hühner, 114—12r; Enten, 
12—13e;5 ver Pd. — Bedern: von lebenden 
Bänfen, Ar; von Enten, 20-256; von Hüb- 
nern, troden gerupft, Ac. — Kartoffeln: 8U— 
97e ver Bu. — Heu: Timotby No. 1, 513.00 
—13 515 No. 2, $811.50—1250;5 Prärie, No. 
1, 9810.—- 350 — Damen: Klee, No. 1, 53.80 
—3 1:1; Zimobe, No. 1, $2.41—2455 
Bl os, No. 1, BI 45; ung. Gras, 75-8ör; 
Via t, t0- 756; Buchweizen bUF. 


Milwaufee. 

Weizen, No. 2, 76% —b7de: Corn, 46-4705 
Hafer, 31-33}; Roggen. 591; Serite, 75405 
—Biehmarkt: Stier, 3 W450; Nübe, 
831.75 —2.75 ; Kälber, $3.50—5.00 ; Milchkübe, 
$15.0—30.00;5 Schweine, $1.99—5.35; 
Schafe, 82.50—5.00; Yämmer, 84.50—5.5U. 
— Butter: Creamery, Wr; Dairy, 17— 
2%. — Eier, 170. — Rartoffeln: $0.85— 
1.10 ver Bu.— Heu: Timothy, $12.50—14.50; 
Upland Prärie, 89.0 11.0. — Wolle, ge- 
wafchene, 2>—32e 5 ungewaidhene, 16 —24e. 


Kanflas City. 

Weizen. No. 2, 74: Som, No. 2. 4305 
Bafer, hr. — Viebmarlt: Stiere, 83.28 — 
491; Kübe, $1.50-3.25; Schweine, $4.70— 
5.355: Schafe, 82 50— 4.05. Schweine, 83 90 
—5.15. 








An Excellent Route, 


Tourists, business men, settlers and others 
desiring to reach any place in Central or North- 
ern Montana, Dakota, Minnesota, or Puget 
Sound and Pacific Coast points should investi- 

te regarding therates and advan offered 
dr this route, A ratefrom orBt.Paulto 


Puget Sound or Pacific Coast points 85.00 lower 
== via any other line is guaranteed. “un> 
moda- tor 

first INNEAPOLI® class, 
Helena . i | 
Fall an 
Fo r t ‚ N DB Ben- 
ton ”-  BAILWAY. -WMon- 
tana; Watertown, Aberdeen, Ellendale, Fort 
Buford and Bottineau, Dakota, are a few of the 
—— points reached via recent — ot 


. H. WARREN, 
Bt. Paul, Minn.,or H, E. Tupper,Dist. 


Fohbann Both, 


Luſhton, York Eo., Nebr. 
a SINGER 


6,'88—6,'89. 
THIS STYLE 60 








B DAYS’ TRIAL. 
5 A Full Set of 
Attachments. 
WARRANTED 
Years. 
A Buy of us and save 815 or 820. 
el Send for Circular. 
—.ı PENN TOOL & MACHINE CO., 
217 & 219 Quince $t., Phila., Pa. 


® a R 
P. O. B3x 382, 
3,—38.’88. 





MARRIED or Single, Male or Female, 
if suffering with Insomnia. Rheumatism, 
Piles, Derangement ot the Stomach, Kid- | 
neys, Urinary or any other organs, send 
name and post-oflice address to Lock Box | 
341, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated 
book free, which all such should read. 

417,88. 


. s t 
Zur Nachricht. 
Indem es vielleicht nicht allgemein bekannt 
iſt, ſo theile ich den deutſchen Freunden mit 
Dieſem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder auf Land = Eigenthum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. 


Auch kann ich jederzeit verfchiedene Lanz 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Janzen, 
Mountain Lafe, Minn. 





— 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutfchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


WHorddeutfchen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreife 8100. 

Außerorbentlig billige Zwiſchendeds - Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Meber- 
fahrt: Billige Eifenbabnfahrt von und nach 
dem Welten. Vollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden @ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reiſe nah dem Welten, Bis 

Ende 1886 wurden mit Lloyd Dampfern 
1,610,352 Paſſagiere t 
alücklich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gused Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Sid Gay-Str., Baltimore, Mb. 
Oder: John 3. Funk, Eifhart, Ind. 

18,87 —20,’88. 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdelbtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esantbematifhen Heilmetbobde 
Letter Drawer 271. Cieveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Infrument, den Vebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſi 
Anhang das Auge und bar Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmetbode, 88.00 


Portofrei 8.50 
Preis für eim eingelnes Hlacen Dleum 81.50) 
75 | 








Vortofret 81. 

“2 Erläuternde Eirculare frei. 
Man hüte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1--52,87 Propbetrn. 




















— Schreibt um das neue deutfihe 
Büder-Berzeihniß der Mennonite Pb. 
Co, Elkhart, Ind. — Ee wird aratie 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wirt 











| 232 South Clark St., Chicago, « 


tor new map of Northwest, 


Bücher! Bücher! - 


Mache meinen werthen Freunden belannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 


iſt, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 


Büchern, als Bibeln, Tefamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſedücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr ſchöne 
Weihnachts- und andere Geichenfe. fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfchland. PBe- 
ſtellungen müffen mit folgender Adreffe verfehen 
fein: _ Fohann + Dück, 

Stein bach P.D,., Man. 





Der Zionspilger. 
Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in ber Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Enımentbal, bei Langnau, Kt. Bern. 


Erfeint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
dr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 


Ermahnung, chriſtl. Gefhihten, wie auch Beiträge zur | 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonbers | 


aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u f. w. 
Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang— 


nau, Ft. Bern, Schweiz, 


Beftellungen können auch bei der Mennonite Pub, 
Co. in elkyart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul ⸗Bücher. 


| Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
0 ER EEE — 
Preis per Duhend. 


Fragebuch für Bibelelaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über LRectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dutzend 

Obige drei Fragebliher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Öutheißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber mennonitifchen Eonferenz von Sancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Denn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes Tractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare de 5; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare 50r. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 
Beifolgend legen wir unferen Refern ein an- 


derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 





| forgfältig —— und ſind ſchöne paſſende 


Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Keute, 


ı No. A—25 Karten im Padet.... 
— 


B—10 
C—0 
E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 
” M—25 
„422—25 
„49—50 „ 
„ 594—96 Tidet3 * 
„467 -96 [2 " m... .25 " 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten* 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
und fi dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswäblen und beftellen. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Palmen Davids. 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





» Where Are You Going? - 


When do you start? Wherefrom? How many 
in your party? What amount of freight or 
baggage have you? What route do you prefer? 


‘| Upon receipt of an answer to the above ques- 


tions you will be furnished, free of expense, with 
the lowest strımauL rutes, also 
maps, time ee 00 tables,pam- 
hlets, or ANI 08 other valu- 
able inform- RAILWAY, ation which 
will save trouble, time and money. _ Agents will 
call in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful. Address C. H. WARREN, 
General Passenger Agent, 8t. Paul, Minn., 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express.......... 
No. 1, Limited Express... 6°45 
No. 3, Special Chicago Express 3 05 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —E —E— 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.30 A: m. 
Grand Rapids Express. 445 ⸗⸗ 
HFo * 
Grand Rapids Express 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express ‚1155 “ 
No. 4, Limited Express........ .» 8.25 
No. 28, Goshen Train..... ...... - 8.40 * 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 A. m. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 P. =. 
F arrives Elkhart from 11.30 A. m. 
H arrives Elkbart from “ 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rupids Express 1240 p. m. 

[23 8 ““ 940 
No. 25. Michigan Accom........ 2.55 “ 
38” Tickets can be obtained for all 

rominent points between Boston and 
San Francisco. 


“ 


Lr3 


»” P Wrieht. (ten. sup.. Cleveland, Obio 





gebeten. 











A J Smith, Gen. Pass Ag’t, Cleveland. O. 


| 
I 


| 
| 
| 
| 


1} 
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P. J. Haussen, 
| STEVENdoN & STURFER, West 
7.00. P.M. | 


‘“ Minnesota Leads the World 
With her stock, dai d b 
2,000,000 — fine Gabe ee Beten 
— a Ba 

b m; . 
er A J. Bookwalter, Lana Co: ner, or 
c. H.W srımus 
P min rous 
Paul, San. ANITOB 


Ask for Book H. BAllWAY. .- 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erllärungen er: 
lLäutert. 
Erfie Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Berlagshandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 


DerPreis biefes Buches beträgt 
40 Cents portofrei. 

‚BR In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung ın die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 

MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind. 











Sprüde nnd Geiſtliche Bäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Weuen Teftaments. 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt beſonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nacjuzen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, Cs‘ enthalt 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

A Eremplar $0.15 


- 


” lu v 
MENNONITE PUB, CO. ELKHART, Ind. 
Irgend Jemand, 
der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 


ift, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blid auf die Karte der 
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Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 


Ihre Haupt- und Zweig⸗Linien umfaſſen: Chicago, 
Beoria, Moline, Rock Island, Davenport, Tes 
Moines, Eoumcil Bluffs, Muscatine, Kanfas City, 
St. Joſeph, Leavenwörth, Athifon, Cedar Mapıds, 
Waterloo, Minneapolis und St. Ba .l, und viele 
zwiſchen iegende Plätze. Auswahl von Routen nad) 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots. Yyre Expreßzüge beftehen aus ausgezeichne: 
tn Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman walast-Schlafwagen und (zwifchen Chicago, 
St. Yofepb, Atchiſon und Kanfas City) Fauteniſwagen 
mit Freifiten für Inhaber erfter Klaffe Durchbillets. 
Chicago, Kanſas & Nebraska » Eifenbahn 
(‚‚Große Rock Z3land » Linie) ) 

erjtredt ſich weſtlich und fildweftlich von Kanfas Eity 
und St. Joſeph nad Xelfon, Horton, Bellevilie, To: 
pefa, Herington, Widita, Hutdhinfon, Caldwel und 
allen Punkten in 

Kanſas und dem fünlihen Nebrasta 
und weiterhin. Ganze Baffagier-Ausriftungen des be 
rihmten Pullman Fabrilatd. Alle Sicherheits-Vor 
rihtungen und neuen Berbefjerungen, 

Die berühmte Aibert Lea Linie 
zwiſchen Ehichgo, Rock Island, Atchiſon, Kanſas City, 
Wiuneapolis und St. Baul iſt die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 

„Weizen- und MeiereisGürter‘‘ 
des nördlichen Iowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli= 
henGentral-Dalota bis Watertomn, SpiritLake, Sibur 
Falls und vielen andern großen uud kleinen Städten. 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
bejondere Bortheile ſür Keifende nach und von Indias 
napolis, Gincinnati und andern füdlihen Bunkten, 

Wegen Tickets, Karten, Pamphleten oder gemwitnfch- 
ter Snformation wende man ſich an irgend eine 
Coupon Zidet-Office oder adreffire: 


©. St. 
Sen. 








ohn, €. U. Solbrooft, 
tanager. Gen. Tdt.- u. Pafj.-Agt. 
Ehicago, ZU. 


PBaflage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euros 
päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. gunf, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 
—ãä 

Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oper. 
Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yortjeden Wittwod und Sonnabenr. 

Die Reife der Schnelldampfe 
New Vork nad — 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 














| mit den Schnelldampfern des Nords 


deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien. 

Wegen billiger Durreifevom Innern Ruflande vis 
Bremen und New York nad den Staaten Kanjas, Ne, 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wendı 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 


W. N ELMANN, } Plattsmouth, Nebr. 
L Point, - 
L. Scuaumann, Wiener, es 
Orro Magenau, Fremont, “ 
Jorn Tonnnox, TEOUNSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn 
Joun F. Funk, Elkhart,; Ind. 

Oelrichs & Go. General: Agenten, 

2 Bowling Green, Rem Hort, 

6. Slauffenius & Go., General Weſtern 





ents. 2 S Glart St,, Chicaar , 
s 





